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Der zweite Leipziger Prozeß
der weiteren Vernehmung des Angeklagten im zweiten

Knegsbeschuldigtenprozeh . des früheren Hauptmanns Rechts -
anwalt Müller , bleibt der Angeklagte dabei , dah . solange er
im Gefangenenlager von Flavy - le - Martell war . nur ein Ge -
sangener gestorben sei . Der Vorsitzende weist daraus hin , datz
noch viel schlimmere Dinge vorgekommen sein sollen . So soll der
Angeklagte einmal bei dem Begräbnis eines Gefangenen in das

. Grab hinabgesprungen sein und von dem nackten Leichnam die
Decke , die ihn einhüllte , fortgenommen haben . Der Angeklagte
bleibt bei seiner Behauptung , datz nur ein Mann in seinem
Lager gestorben sei während leiner Anwesenheit und datz dieser
unzweifelhaft seine Kleider mit ins Grab bekommen habe . Der
Angeklagte gibt zu . datz er öfter geschimpft und auch ein -
mal einen Gefangenen für kurz « Zeit an einen Pfahl gebunden
habe .

Es wird dann die Beweisaufnahme angetreten . Als erster
Zeuge wird ein Engländer vernommen , der in dem Lager von dem
Angeklagten als Dolmetscher verwendet wurde , da er etwas
Deutsch sprach . Der Zeug « sagt aus . der Hauptmann sei zu ihm
taktvoll gewesen . Di « Verpflegung sei sehr schlecht aemesen ,
die deutschen Mannschaften hätten besseres Essen bekommen .
er selbst habe oft von der deutschen Kost bekommen .

Das Lager fei vollkommen verlauft gewesen .
Es seien auch viele Gefangene erkrankt . Vom 1. Mai fingen die
Leute zu sterben an . Während des Monats Mai seien etwa
bk> Todesfälle vorgekommen . Durchschnittlich seien am Tage
zwei Gefangene gestorben . In der Zeit vom 1. bis 7. Mai feien
feiner Meinung nach mehrere Todesfälle vorgekommen . Zuerst
seien die Gefangenen mit ihrer Kleidung , dann splitternackt ,
mit einem Sack bedeckt , begraben worden . Der Angeklagte sei
manchmal sehr schroff gewesen . Er habe des öfteren . . verfluchte
Engländer " geschimpft . Die Kranken habe er wiederholt antreten
lasten und gefragt , was ihnen fehle . Sie hätten meist an Ruhr
gelitten und seien vollkommen verlaust gewesen . Gesängen « , die
verbunden waren , hätten die Verbände abmachen mästen ,wenn das nicht schnell genug ging , dann hätte der AngeNagte dieVerbände abgeeisten . Es sei auch vorgekommen , datz kranke Leuteaus dem Wege zur Arbeit gestorben seien . Das sei auch zu derZert passiert , als der Angeklagte Kommandant im Lager« ar . Der Zeug « erzählt ein paar Fälle , in denen zwei Leute,dr « schwach und krank waren , und auf dem Erdboden lagen , vondem Vizefeldwebel gestohen worden seien . Einer von den Leutenist kuiz danach gestorben .

Aus die Frage des Vorsitzenden , weshalb die deutschenMannschaften eine andere Verpflegung erhielten als dieenglischen Gefangenen , antwortete der Angeklagte , datz er sich beider Verpflegung der Gefangenen genau an die ihm erteiltenInstruktionen gehalten habe .
Der zweite englisch « Zeuge macht sein « Aussage an Hand seinerTagebuchaufzeichnungen . Er hat mehrere Todesfälletc ® unb ' kß * in Wntm Tagebuch über Läufe und Mangelan Maschgelegenheit . Die Lag « sei verzweifelt , die Leute lägenim Sterben und würden nicht behandelt .

J* * u t s che n Zeugen entlasten mit ihren Aussagenwesentlich den Angeklagten . Teilweise haben sie das Lager erstnach der Anwelenheit des Angeklagten kennengelernt . Majora. D. von Bomsdorf . Charlottenburg , legte als früherer Inspektorder Gefangenenlager dem Gerichtshof einen ihm von dem An -geklagten dienstlich seinerzeit erstatteten Originalberichtvor . in dem der Angeklagte auf die Mitzstände in dem Lager ver -«eist und dringend Abhilfe verlangt . Der Zeuge hat das Lagerwiederholt besucht , mit den Gefangenen in ihrer Muttersprachegesprochen , ohne jemals Klagen über Mihhand -lungen zu hören . Der Zeuge Malermeister Terluise « ausPaderborn hat den Sanitätsdienst im Lager versehen und willdem Hauptmann Müller drei Todesfälle gemeldet haben .Ibm widerspricht der Angeklagte , der nichts von einem Todesfallwissen will . Die Verhandlung geht weiter .

Die englische ist Presse unzufrieden
T. II . London . 27 . Mai .

Die englisch « Press « erklärt : Obgleich bei dem Prozeh in Leip -zig gerecht verfahren worden ist , ist die Strafe für Heqnen z u
« « » �mes " sagt : Der erste Prozeh ist mit einer stan -dalosen Rechtsverdrehung beendet . Die Gerechtigkeit und Mensch -lichkcit verbieten , datz die englische Regierung sich mit einer Der -hängung einer so leichten Ctrafe für ein so grohes Verbrechenzufrreden gibt .
Man kann zu dem in Leipzig gefällten Urteil stehen wie

man will . Aber man wird doch die Unverfrorenheit
zurückweisen müssen , die darin liegt , datz man das LeipzigerVerfahren als eine skandalöse Rechtsverdrehung bezeichnet ,angesichts der doch ganz offenkundigen Tatsache , datz die
Kriegsverbrecher aus dem anderen Lager überhaupt keine
Aburteilung gewartigen . Oder geht man etwa in England
wirklich so weit , �u glauben , datz englische Soldaten und
Offiziere sich tn ledem Falle als Eentlemen benommen
haben ?

_ _

Die Garantiekommisiion
EL . Paris , 27 . Mai .

Die Reparationstommission veröffentlicht folgende Erklärung :
der heutigen Sitzung wird sich die Reparationskommisston mit

. Einsetzung des Garantikomitees zu beschäftigen
Vfl « am 30 . Mai seine Tätigkeit ausnehmen soll , wie die

«ickland mitgeteilte Rote vom Mai vorschreibt . Die Re -
�I�Liommtisio« wird auch die Konsequenzen zu erörtern

{ ff it0L« sichaM dem Ausbleiben Ichl . sischer Kohl . . . . Deutsch .

to » ans Anlotz der jüngsten Unruhen aus Oberfchlesiea ergeben

I haben .

T

-
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Wie der „ Temps " hierzu mikteikk . wird tn dem Garantie -

komitee Amerika . Frankreich . England . Italien
und Belgien vertreten fein . Der Sitz ist in Paris , in
Berlin wird dagegen ein Auskunfts - und ein Kontrollbureau

errichtet werden . Das Garantiekomitee wird jene Reichsein -
nähme zu überwachen haben , die am 1. Juni zur Bezahlung der

Zinsenamortisation der deutschen Schuldverschreibung verpfän -
det werden sollen . Diese find besonders die Land - und Seezölle ,
die beim Eintritte nach sowie beim Austritte von Deutschland
erhoben werden . Hierzu kommt noch die 26prozentige Z�isfuhr -
abgab «.

Italienisches Dementi
Pari » . 27 . Mai .

Di « italienische Botschaft teilt mit : Die von einigen
Zeitungen veröffentlichten Einzelheiten über einen angeblichen
Bergleichsvorschlag der italienischen Regierung in der
oberschlestschen Frag « sind durchaus unrichtig .

Die E« glä « der verlasien Rosenberg
Oppeln , 27 . Mai .

vorgestern nachmittag sind der englische Kreiskon -
troll eur von Rosenberg sowie der französische und
italienische Beigegebene des Kreiskontrolleurs in Oppeln einge -
troffen . Sie haben Rosenberg endgültig verlassen
mit der Begründung , daß sie ohne jede Autorität seien ,
um auch nur den geringsten Schutz für die Aufrechterhaltung der

Ordnung in Rosenberg noch auszuüben . Dieses ist der erste
Fall , datz die Behörde eines Kreiskontrolleurs gänzlich aufgelöst
wird .

Der Werbeunfug
Don zuverlässiger Seite erfahren wir :
Am vergangenen Sonntag berichteten wir davon , datz in

Zehlendorf Freiwillige für Oberschlesien in Hundtrtschaften
zusammengestellt worden seien und datz diese Freiwilligen am
vergangenen Sonnabend abend die Reise nach Oberschlesien an -
treten sollten . Es handelte sich damals um die erste , zweite und
dritte Hundertschaft eines sogenannten Rotschutzkorps Wentfcher .
Diese drei Hundertschaften wurden am vergangenen Sonnabend
tatsächlich vom Bahnhof Charlottenburg aus nach Oberschlesien
transportiert . Auf dem Bahnhof Charlottenburg waren für dies «
„ Befreier Oberschlesiens " drei Personenwagen reserviert , die einem
fahrplanmähigen Zuge nach Oberschlesien angehängt wurden .
Je zehn Leute des Transportes fuhren auf einen Militär -
f a h r s ch e i n. Bei ihrer Anwerbung in dem Werbeburea «
Echellingftratze 1 war den Leuten eine Löhnung von 50 Mark
täglich neben freier Kleidung und Verpflegung versprochen wor -
den . Für Kampftage sollte «ine Zulage von täglich 80 Mark zur
Auszahlung kommen . Etwa 50 Mann dieser Freiwilligen woll -
ten in Reisse die Reise nicht mehr mitmachen , da sie noch kein Geld er -
halten hatten . Nach langem Hin und Her wurden diese renitenten
Freischärler nach Berlin zurücktransportiert . 04 Freiwillige , die
man als Kommunisten bezeichnete , wurden von Sipomann -
fchaften in das Jnternierungslager K o t t b u s überführt . Der
Transportführer des Transportes ab Charlottenburg , war ein
gewisser Leutnant Tannenläufer , der in Reiste wegen ' des
Mordanschlages auf den Juwelier Eutfchk « in Nummer Sicher
gebracht wurde .

Die zurückgekehrten Freiwilligen verlangten nun dieser Tage
auf dem Bureau in der Schellingstratze die Auszahlung der ver -
sprochenen Löhnung . Sie haben sie bis heutigen Tages nicht
erhalten und werden sie unserer Ueberzeugung nach nie er -
halten . Lon Interesse dürste es fein , datz in diesem Bureau in
der Schellingstratze k, das angeblich aufgehoben sein
soll , »och a « gestrigen Freitag Freiwillige für Oberschlesien durch
« inen Oberleutnant Scharf , wohnhast Halens « « , Reftorftr . 7 „
verpflichtet wurden . In der Französischen Str . 57 be�
findet sich ebenfalls ein W e r b e b u r e a u mit einem gut -
funktionierenden Schlepperdienst .

Weiter wird uns mitgeteilt : Immer noch finden Amoerbun -
gen durch die Orgesch für Oberschlesien statt . Der . �verein ehe -
maliger Soldaten " , Potsdam , Kaiser - Wilhelm - Str . 0, wirbt ,
angeblich für landwirtschaftliche Arbeite » . Leute an , die sich ver -
pflichten müssen , auch an „ Kampfhandlungen " teilzunehmen .
Ferner müssen sie unterschriftlich auf jeden Anspruch bei Ver -
wundungen oder Todesfall verzichten . Erst am Mittwoch ist
ein Transport von 50 Mann nach Schneidemllhl , angeblich
nach Gut Pinne abgegangen . Am Sonnabend soll der nächste
Transport von weiteren 50 Mann von Potsdam abgehen . Ver -
langt werden für die „landwirtschaftlichen Arbeiten " besonders
Kraftfahrer und Flieger . Fliegerapparate sind in grotzer An -
zahl vorhanden .

Wir machen die Regierung und ihre Organe auf diese
Tatsachen aufmerksam . Sie hat die Pflicht , ihren Worten
auch die Taten folgen zu lassen und den Werbeunfug mit
aller Energie zu unterdrücken .

Französtsche Vlilitärsusti , im besetzten »« biet . Di « „ Frankfur -
ter Zeitung " meldet aus Mainz : Das französische Krlegsgerlcht
hat vier Deutsche wegen angeblicher Spionage zum Nach -
teil Frankreichs zu sechs Monaten bis drei Iabren
Gefängnis verurteilt . Die Verhandlung fand hinter streng
verschlossenen Türen statt . Auch der deutsche Verteidiger mutzt «
den Saal verlassen und sein Amt dem französischen Verteidiger
Sw0 « be « .

Das Ende der Brotkarte
Dem Reichstage liegt der Gesetzentwurf über die Regelung

des Verkehrs mit Getreide vor , durch den die sogenannte
Zwangsbewirtschqftung des Getreides abgebaut werden soll ,

nachdem das Fleisch bereits im vorigen Herbst freigegeben
worden ist . Ueber die Wirkungen dieses Gesetzentwurfs auf

die Brotkarte unterrichtet der nachfolgende Artikel , der uns

von sachkundiger Seite zugeht .
Ende 1914 waren sich die herrschenden Gewalten klar , es

müsse bei einer längeren Dauer des Krieges der Verbrauch
an Brotgetreide und Fleisch herabgesetzt werden , wenn die

zur Verfügung stehende Menge möglichst lange ausreichen
solle . Sie sahen in der ersten Krieaszeit eine Preissteige -
rung für Fleisch , Getreide , Mehl usw . sehr gern , weil sie
glaubten , so werde sich der Bedarf von selbst „ regeln " , d. h.
die minderbemittelten Vevölkerungsschichten würden bei stei -
genden Preisen weniger verbrauchen als bei niedrigeren .
Dies nannte man damals „ Sparpreispolitik " , weil dadurch

zwar nicht mit dem Gelds der Verbraucher , wohl aber mit

den vorhandenen Nahrungsmitteln gespart wurde . Mit dem

Steigen der Lebensmittelpreise machten sich indes natur -

gemätz auch höhere Lohnansprüche der Arbeiter geltend , na -

mentlich der Rüstungsarbeiter , für die man schliehlich das

nachher eingeführte Lebensmittelkartensystem wieder durch -
brach , um sie bei guter Laune zu erhalten . Es wurden also
Lebensmittelkarten eingeführt , die wie die Zwangswirtschaft
überhaupt keinen anderen Zweck hatten , als den Minder -
bemittelten zu zwingen , nicht über eine bestimmte , ihm zu -
gemessene kleine Menge zu verzehxen . Auf diese Weiss
sollten die vorhandenen und alljährlich neu zu erntenden

Nahrungsmittel gestreckt werden . Die Besitzenden waren von

Anfang an in der Lage , sich durch den Schleichhandel gegen

Zahlung höherer Preise unbegrenzte Mengen von Brot ,

Fleisch und anderen Nahrungsmitteln zu beschaffen .
Den Landwirten wurde diese Art Zwangswirtschaft , die

von manchen Kriegssozialismus genannt worden ist , bald zu
einem Dorn im Auge , weil für das abzuliefernde und nachher
durch die Behörden vermittels des Handels auf Lebens -
mittelkarten zu verteilende Fleisch und Getreide gewisse
Höchstpreise festgesetzt waren . Damit war der Anreiz für die

Erzeuger gegeben , möglichst grohe Teile ihrer Produkte auf
dem Schleichhandelswege abzugeben , wo sie sie zu einem be -

liebigen , ständig steigenden Preise verkaufen konnten .

Im Laufe der Zeit ist derjenige Anteil des Fleisches ( das
seit Herbst 1920 wieder im freien Verkehr ist ) und des Brot -

getreides , der auf dem Schleichhandelswege verkauft
wurde , immer g r ö h e r geworden . Auf die Fleisch - und
Brotkarten ist immer mehr ausländisches Fleisch und

ausländisches Mehl abgegeben worden . Infolge der

schlechten deutschen Valuta konnten Fleisch und Getreide aus

dem Auslande nur zu hohen Papiermarkpreisen eingeführt
werden . Um dieses Fleisch und Mehl auf die Lebensmittel -

karten zll den deutschen Höchstpreisen abgeben zu können ,
wurde es „ verbilligt " , und zwar durch die unaufhörlichen
Bewegungen der Reichsdruckerei - Maschinen , die das „ Geld
machen " . Weil also das Reich zu Lasten der Steuer »

zahler alljährlich gewaltige Summen auf das aus -

ländische Mehl drauflegte , konnte es zu dem Brot -

kartenpreise verkauft werden . Das ausländische
Mehl wurde billig verkauft . Außerdem aber waren die

Bäcker durch behördliche Anordnungen zu gewerbsmäßigen
Nahrungsmittelfälschern gemacht worden , indem die Vehör -
den den Bäckern für die Herstellung des Brotes nur teilweise

Roggen - und Weizenmehl , zum andern Teil aber Gersten - ,
Mais - , Bohnen - und Kartoffelmehl lieferten . Daher auch

die schwankenden Qualitätsunterschiede des Brotes . Das in

Deutschland erzeugte Getreide wurde auf dem Lande und in

der Stadt , soweit es den Weg in den Schleichhandel fand , zu

besserem Brote , zu Weißgebäck und Kuchen verarbeitet . Sa

konnte das inländische Mehl teuer verkauft werden .

Diese Tatsachen waren der Grund , warum im vorigen
Jahre der Genossenschaftstag des Zcntralverbandes Deut¬

scher Konsumvereine beschlossen hatte :

. . . . . .Der Eenossenschaftstag stellt ferner fest , daß die

zwangsläufige Bewirtschaftung der wichtigsten Nahrungsmittel
nicht mehr geeignet ist . die Not des Volkes zu lindern , und daher
systematisch abgebaut werden mutz . Die Einbeziehung der Kam -
munaloerbände in die Ernährungswirtschast führt nur zu gegen -
seitigen Preistreibereien , erhöht die Verteilunaskosten und legt
die notwendigsten Funktionen in die Hände durchaus ungeeigneter
Organisationen und Personen . Die Bewirtschaftung von Milch ,
Fleisch und Fettwaren ist baldigst auszuheben . Bei der Aufhebunj ,
der Bewirtschaftung ist Vorsorge zu treffen , datz die Belieferung
von Kranken und Kindern gewährleistet wird . Für die Bewirt -

schaftung von Kartoffeln empfiehlt sich ein llebergangsstadium in
der Weife , datz ein zur Gewährung eines Existenzminimums an
die minderbemittelte industrielle Bevölkerung benötigter Te,l der

Kartoffeln bewirtschaftet , der Rest frei gehandelt wird . Diese
Methode dürfte bei ordnungsgemätzer Durchführung dahin führen .
datz auch mit dem Abbau der Bewirtschaftung von Brotgetreidq
begonnen werden kann . "

Der jetzt dem Reichstage vorliegende Gesetzentwurf über

die Regelung des Verkehrs mit Getreide
will die bisherigen Gcsctzesvorschriften dem tatsächlichen Zu - �
stände anpassen . Er will das gesetzlich festlegen , was schon ,
lange Wirklichkeit ist : nämlich den Landwirten gestatten ,
einen immer größeren Teil ihres Getreides im freien Handel
und ohne Höchstpreise abzugeben . Nur einen Teil sollen di »



Lantnvkrte an Me Gemeinden abzuliefern verpflichtet sein ,
und für diese Umlage werden bei der Abgabe an den Konsu -
menten Höchstpreise festgesetzt werden . Die Gemeinden sind
nach dem Entwurf für die Ablieferung dieser Umlage dem
Staate und die einzelnen Länder wieder dem Reiche haftbar .
weil dieses im Falle her Nichtlieferung vom Auslande das
erforderliche Getreide zur Verteilung auf die Brotkarten
kaufen mutz . Auf die Brotkarte wird dementsprechend künf -
tig weniger Brot und Mehl als bisher verteilt werden kön -
nen . Das andere mag sich der Konsument im freien Handel
kaufen , für den es keine Höchstpreise geben wird . Alles dies
soll indes nur ein Uebergangssta - fium fein , um den völlig
freien Handel vorzubereiten .

Die bisherige „Zwangswirtschaft " war keine Regelung und
Kontrolle der Produktion , sondern eine gesetzlich
durchgeführte Verbrauchsbeschränkung ' . die
von den Produzenten und zahlungsfähigen Konsumenten
durchbrochen worden ist . Gegen eine wirkliche Regelung der
landwirtschaftlichen Erzeugung wehrt sich der von kapira -
listlschen Interessen beherrschte Staat , wie er ebenso eine
Kontrolle der industriellen Produktion bisher abzuwehren
gewußt hat .

Scheidemann gegen EberttaKtiK
3n einem Artikel der „Sozialistischen Korrespondenz " wendet

sich Scheidemann gegen die zahlreichen Kritiker seines letz -
ten Artikels im „ Acht - Uhr - Abendblatt " . Seine Forderung nach
der Auflösung des Reichstages , falls sich für ein klares Pro -
gramm der Regierung keine sichere Mehrheit im Reichstage finden
würde , hat nämlich alle diejenigen gegen ihn aufgebracht , die
gemätz höherer Weisung Neigung für ein Zusammengehen mit
den Stinnesleuten verspüren . Scheidemann erklärt erneut , und
zwar unter etwas hämischer Berufung , auf Hermann Müllers
Ausführungen in Tcmpelhof , dah die sozialdemokratischen Re -
gierungsmitglieder aus der gleichen Tür hinausgehen
mühten , in die die Volksparteiler hineinspazieren . Wenn Schei -
demann sich ferner auf die ganz anderen Zwecken dienen -
den Versammlungsresolutionen beruft , so zeigt auch das seine
feine Witterung für taktische Erfolge . Also : Scheidemanntaktik
gegen Ebert !

Als eine Bestätigung dieser zwiespältigen Auffassung bei den
Rechtssozialisten dient der Bericht des „ Vorwärts " über eine
Rede Severings in Bielefeld . Danach erklärte Severins ,
dah ein Zusammenarbeiten mit der Lolkspartei vorläufig
ausgeschlossen sei .

Staatliche Jugendpflege in Preußen
Wer bekommt d - e 6 Millionen ?

p�uhisch « Wohlfahrtsminister hat . wie den
P P ' R. von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , in einem Erlah
neue Richtlinien für die wirksame Berweudung der staatlichen
zugenp , legem , ttel und werktätige Mitarbeit der Jugendlichen

bei Herstellung von Geräten usw . ausgestellt . Es heiht dort u. a . :
3n dem Entwurf des Staaishauhaltes für das Jahr 1g2l sind

«u
Beihilfen für Veranstaltungen Dritter zwecks Förderung der

Zflege der schulentlassenen Zugend 6 Millionen Mark «in -
geitellt worden .

Der Kreis der zu berücksichtigenden Vereine und Verbände ist
erheblich erweitert . Es find alle Zugendvereinigunaen zu
berücksichtigen , denen es nicht um parteipolitische , sondern
um ernstgemeinte erzieherisch « Beeinflussung ihrer
Mitarbeiter auf körperlichem , geistigem und sittlichem Gebiete zu
tun ist . Alle sächlichen Kosten fArbeitslöhne und Baustoff « zum
Bau von Heimen , Einrichtung von Ausbildungs - und Fortbil -
dungslehrgängen , Anlagen von Plätzen . Beschaffung von Turn -
und Spielgeräten usw . ) , zu denen Beihilfen erbeten werden , find
gegen früher erheblich gestiegen .

Soll dieses g « st e i g e r t e Bedürfnis mit den vorhandenen
Mitteln einigermahen befriedigt werden können , so ist gröhte
Sparsamkeit am Platze . Mit peinlicher Sorgfalt ist daraufhin zu
achten , dah jede unnötige Zersplitterung vermieden und die
Mittel nur dazu eingesetzt werden , wo «ine wirksam « Förderung
der Zugendpflegezwecke davon mit Sicherheit erwartet werden
kann . Die Jugendlichen haben von sich aus schon vielfach beson -
deren Eifer in dieser Richtung betätigt . Sie haben sich z. B. bei
der Herstellung und Einrichtung von Jugendheimen , von Turn -
und Sportgeräten , von Turn - und Sportplätzen durch eigene Ar -
beit beteiligt . Die Jugendpflege dient somit auf diese Weise
nicht allein der Heranbildung sparsamer , auf die eigen « Kraft
sich stützender Männer und Frauen , sondern kommt ein « m Be -
dürfnis der Jugend selbst entgegen , wenn sie diese in den
Stand setzt , noch mehr als schon bisher selbst Hand anzulegen ,
um die Kosten der für sie erforderlichen Einrichtungen zu ver -
ringern . Die schon früher gegebenen Anregungen zur Sclbstbe -
tätigung der Jugend für die Zweck « ihrer Vereinigung werden
je nach den besonderen zeitlichen und örtlichen Bedürfnissen zu
erweitern sein . Unter anderem empfehlen sich Lehrgänge zur
Unterweisung in der Handfertigkeit und die Einrichtung von
Handsertigkeitsräumen . In der Landesturnanstalt in Spandau
werden die angehenden Ruderlehrer neuerdings auch in der An -
sertigung einfacher Boote im Interesse der Jugendpflege unter -
wiesen .

Dringend notwendig sind z. B. ausreichend « Turn - , Sport - ,
Spielplätze ; ihre Anlage ist nach wie vor mit allen geeigneten
Mitteln zu fördern . Sie wollen jedoch Anträge auf Unterstützung
solcher Plätze strengstens daraufhin prüfen , ob dabei mit der
unter den heutigen Verhältnissen gebotenen Schlichtheit . Ein -
fachheit und Sparsamkeit vorgegangen und lleberflüsstges ver -
mieden wird . Wo dies nicht der Fall ist , würden sich staatliche
Beihilfen nicht rechtfertigen lassen .

Der Minister macht dann noch auf die früher von ihm aufge -
stellten Grundsätze aufmerksam , in denen es u. a. heiht , dah zur -
Verhütung einer Zersplitterung der Staatsmittel
vor Bewilligung von Beihilfen zur Errichtung im Interesse der
Jugendpflege ihre dauernd « sowie möglichst umfassende und viel -
seitige Benutzung für diesen Zweck in geeignet erscheinender Weise
sicherzustellen ist und die Staatsbeihilse . in solchen Fällen , soweit
möglich , nicht Privatpersonen , sondern Körpenchaslen
mit öffentlich - rechtlichem Charakter zu gewähren sein soll «.

Das ist alles wunderschön . Aber mit so allgemeinen An -

gaben kann die Oeffentlichkeit nichts anfangen . Vielleicht
gewinnt der Herr Minister einmal Zeit , genaue An -

gaben über die Verteilung der Beträge zu
machen . Er meint , daß Jugendoereine vom Empfang der
Mittel auszuschließen sind , die parteipolitische Beeinflussung
zum Ziel haben . Nur solche Vereine , die sich . . ernstgemein -
ter erzieherischer Beeinflussung " befleißigen , finden Gnade

vor ihm . Wie ist das nun zu verstehen ? Fällt die Tätig -
keit der katholischen und evangelischen
Jugendoereine unter den Begriff der politischen Be -

einflussung oder nickt ? Ist die Erziehung zu s o z i a l i st i -

scher Weltanschauung und Lebensgesin -
n u n a „ ernstgemeinte erzieherische " Wirksamkeit oder ist dejl
Herr Minister anderer Meinung ? Ueberijaupt : Ist nicht die

religiöse Beeinflussung im Sinne einer be -

stimmten Konfession der politischen Beeinflussung
gleichzusetzen ? Es gibt Millionen preußischer Staats -

bürger , Herr Minister , die diese Frage bejahen werden .

Wo wird also die Grenze gezogen ? Zum Schluß sagt die Er -

klärung , daß die Beihilfen tunlichst nur an Körper -

schasten mit öffentlich - rechtlichem Charak -
ter gegeben werden sollen . Darunter sind auch die R « l i «

gsonsgemelnschaften zu verstehen . Auch das durste
von zahlreichen Steuerzahlern unliebsam empfun -
o e n werden , um einen gelinden Ausdruck zu wählen .

Wir hätten , wie gesagt , gern Auskunft über diese Fragen .
Nach unserer Ansicht ist die Abgabe der Beihilfen an die
Kommunen zur Verwendung nach ihrem Ermessen
der zweckmäßigste und am wenigsten zu Mängeln Anlaß
gebende Weg .

v ? tn betriebsamer Staatsanwalt
Den Raumburger Staatsanwalt lägt es auf seinen Lorbeeren

nicht schlafen . Wir haben bereits vor kurzem mitgeteilt , dah er

gegen unser Zeitzer Parteiblatt Anklage erhöben hat wegen „ Ber -
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen " . die darin bestanden
haben soll , dah der Zeitzer . . Volksbote " den Rosenfeldschen Brief
an Ebert über die Aufhebung der Sondergerichte ver -

öffentlichte . Der Naumburger Staatsanwalt bedenkt unser
Zeitzer Parteiblatt mit einer geradezu vorbildlichen Aufmerk -
samkeit und hat es auf nicht weniger als sechs Anklagen gegen die

verantwortlichen Redakteure , die Genossen Lenzner und
B e r g h o l z , gebracht . Eine Artikelüberschrift „ Die Naumburger

Justiz aus der Anklagebank " , einige polemische Randbemer -

kungen , Veröffentlichung einer Anklageschrift , die Ausdrücke

„ Rachejustiz , Maschinengewehrjustiz , Klassenjustiz " : das sind die

Verbrechen , die in sechs hübsch von einander gesonderten Der -

fahren ihre Sühne finden sollen .
Man kann dem Raumburger Staatsanwalt kaum nachsagen .

daß er sich seinen Beruf allzuleicht macht . Es wäre aber an der

Zeit , dah ihm von seiner vorgesetzten Behörde etwas auf die

Finger geklopft würde , damit seine Geschäftigkeit eine etwas

andere Richtung nimmt , als die engstirnige Unterbindung der

politischen Kritik . An Lächerlichkeit in dieser Beziehung fehlt es

sowieso nicht .

kommunistische „ Erfolge "
Die zu Mittwoch , den 25. d. M. , einberufene öffentlich « Volks -

Versammlung hat ' mit überwältigender Mehrheit den auch von

unserer Partei in der oberschlefischen Frage eingenommenen Stand -

punkt gutgeheißen . Das ist den kommunistischen Literaten offen -
bar sehr unbequem , und deshalb haben sie jetzt bereits zwei -
mal die Feder angesetzt , um das Ergebnis umzufälschen . Der
eine Artikel ist überschrieben : „ Die Unabhängigen für Wirth und

gegen die oberschlefischen Arbeiter ! " Für dies « unfinnig « Behaup -

tung werden allerhand Beweise aus Artikeln der „ Freiheit " , aus
der Kundgebung unseres Zentralkomitees und den Berfammlungs -
reden zusammengeklaubt . Natürlich weih jeder Leser unseres
Blattes und jeder Teilnehmer an unseren Bersammlungen . dah
wir nicht gegen , sondern für die oberschlefischen Arbeiter

auftreten , indem wir die polnischen wie die deutschen Arbeiter

dringend ermahnen , sich nicht von nationalistischen oder kommu -

nistischen Gewaltpolitikern zu einer Beteiligung an einem dluti -

gen Kampf in Oberschlesten aushetzen zu lassen . Aus der Der -

fammlung wird dann weiter noch erzählt , daß „ dort L « de -
bour zu sagen wagt « , dah die Anficht , man müsse den Orgesch -
fcanden die Waffen entreißen , die Anficht von CafShausliteraten

sei ". Dieses Zitat ist ein charakteristisches Fälscherkunststück der

„ Roten Fahne " . Wie wir alle , hat auch Ledebour den Standpunkt
vertreten , dah den Orgeschleuten die Waffen « nt -

rissen werden müssen . Aber da auch der Friedensvertrag
das fordert und die Reichsregierung sich auf Drängen der En -

fente erst jetzt wieder ausdrücklich zur Durchführung dieser For -

derung verpflichtete , verlangen wir . daß die Regierung sofort

selber durch ihr « Organ « den Orgeschleuten die Waffen entreißen

muh . um Deutschland vor neuen Ententesanktionen zu bewahren .
Was jedoch Ledebour mit Recht zurückgewiesen hat , war die

Aufforderung an die Arbeiterschaft , sie solle ihrer -
seits den Orgeschleuten die Waffen «ntreihen . Das kommt mit

anderen Worten auf die Aufforderung an die Arbeiter zum
Kampfe mit der blanken Waffe gegen die bewaffneten Orgesch -
banden heraus . Den Reaktionären in Deutschland wie den fran -

zösischen Imperialisten könnt « nichts Angenehmeres passieren , als

ivenn die deutschen Arbeiter sich zu solchen sinnlosen Aktionen ge -
rade jetzt verleiten lassen . Indem Ledebour diesen ganzen Plan

bekämpfte , hat er . um solchen Widersinn hervortreten zu lassen .

ironisch gesagt , die Tafthausliteraten , die ihn ausgeheckt hätten ,

möchten gefälligst selbst einmal mit dem guten Beispiel der Was -

fenentreihung vorangehen . Das ist also ganz etwas anderes , als

was die „ Rote Fahne " daraus gemacht hat .

In der folgenden Nummer der „ Roten Fahne " wird dann ein

eigener Bericht über die Versammlung mit den Worten überschrie -
ben : „ Die USP . warnt das Proletariat vor Taten " . Aus den

vorhergehenden Ausführungen geht schon hervor , dah unser Re -

ferent nicht vor Taten überhaupt , sondern vor u n s i n -

nigen Taten nach kommunistischem Rezept gewarnt hat . Es

ist eine Lüge , wenn in der Notiz behauptet wird : „ vor dem un -

ausbleiblichen Kampf mit der Waffe in der Hand um die poli -

tische Macht " schreckt Ledebour freilich zurück . Ledebour hat viel -

mehr in seinem Echluhwort betont , dah das Proletariat sich durch

zähe Organisation , durch Zusammenschluh der tatbereitcn Genossen

auch auf diese Möglichkeit vorbereiten muß . Di « ewigen Putsch -

Verhetzungen der Kommunisten sind aber gerode das geeignete

Mittel , im Proletariat die Fähigkeit und Bereit -

schaft zu einer wirklich entscheidenden Aktion

zu lähmen und zu zerstören .
Der Versuch der „ Roten Fahne " , die Verhandlungen am Mitt -

woch zu einem großen „ Erfolg " der Kommunisten umzudeuten ,
wird am einfaßten durch Feststellung der Tatsache widerlegt ,

dah die Resolution der Zentrale nicht , wie das Blatt behaup -

. tet , mit knapper Mehrheit , sondern mit ganz ü b e r w S l t i »

g ender Mehrheit angenommen worden ist . Wie uns auf Nach -

frag « der Vorsitzende der Versammlung mitteilt , ergab die

Gegenprobe gegen die Resolution wohlgezählte sechs
Stimmen ! So steht der kommunisttfche „ Erfolg " au « .

Edle Menschenfreunde
Es wird berichtet , dah die Arbeiter und Arbeiterinnen der

Kulmbacher Spinnerei , Kulmbach und Mainleus , für
die Alten , die Armen und Kranken , die dem Verband der

Klumbacher Spinnereien angehören oder angehörten und trotz
der „ erhöhten Rentenbezüge " infolge der allgemeinen Teuerung

schwer kämpfen müssen , den Ertrag einer 12stündigen Heber -
arbeit zur Verfügung gestellt haben . Di « Direktion hatte sich

sofort bereit erklärt , denselben Betrag , der durch die

Ueberarbeit erzielten Löhne aus Betriebsmitteln beizusteuern .
da sie keinen Gewinn aus der Ueberarbeit ziehen wollte .

Das Ergebnis war 42 051 Mark an Löhnen : der gleiche Betrag
wurde von der Werkleitung gegeben , so dah insgesamt fast
87 000 Mark zur Verteilung an die Pensionäre der Kulmbacher

Spinnerei und andere der Direktion als würdig und bedürftig
erscheinende Personen gelangten .

Dieses Opfer der gewiß nicht auf Rosen gebetteten Spinnerei -
arbeiter ist gewih zu loben und den Armen und Kranken zu
gönnen . Aber der Ziorgang ist dennoch beschämend . Zu »

nächst für die Unternehmer , die nicht einmal dies « Gele�euheit

benutzt haben , um in die eigene Tasche zu greisen . Sie lassen stl

selbst berichten , dah sie nur keinen Gewinn aus der lleber »

arbeit ziehen wollen , die für diesen humanen Zweck gemacht
worden ist . Wie edelmütig ! Beschämend ist der Vorgang fernes
weil er sich überhaupt als notwendig erwiesen hat , weil de »

Staat nicht in der Lage ist , Arbeiter , die ihre Kraft verbraucht
haben , vor so bitterer Rot zu schützen . Aber das kommt davon , daß
die gleichen Unternehmer , die in diesem Einzelfalle so schäbig ge>
handelt haben , sich so glänzend vor der Besteuerung z»
drucken wissen , daß der Staat die Mittel für eine ausreichend «

Unterstützung nicht auszubringen vermag .

Kein Lohnsteuergesetz ?
Wie eine Berliner Korrespondenz mitteilt , glaubt man au

amtlicher Stelle , die Neuregelung des Lohnabzuges ohne be «

sondere ? Gesetz durch Abänderung der Vorschriften desi geh
tenden Einkommensteuergesetzes erreichen zu können . Wir stehen

diesen Absichten mit großem Mißtrauen gegenüber und fürchten ,

dah sie dem Wunsche der besitzenden Kreise entspringen , auch
bei dieser Gelegenheit wieder , genau wie bei der letzten Abände ,

rung des Steuergesetzes , steuerliche Erleichterungen

für die Besitzenden herauszuschlagen . Sollten diese Bs ,

fürchtungen sich als richtig erweisen , so würde der schärsste Kampj
der Arbeiterklasse gegen diese Absichten einsetzen müssen .

Aber auch aus sachlichen Gründen scheint uns die Reureg »

lung des Lohnabzuges durch ein besonderes Lohnsteuer ,

g e f e tz notwendig zu sein . Denn das Haupterfordernis der Klar -

heit und Uebersichtlichkeit der Bestimmungen dürfte sich kaum ai�
einem anderem Wege erreichen lassen .

Das wternattonale Scharfmachertum
Ein Aufruf der belgischen Gewerkschaften

Der Brüsseler „ Peuple " veröffentlicht einen Aufruf der befc

gischen Gewerkschaften , der die Arbeiterklasse , « « Widerstan »

gegen die kapitalistische Reaktion und gegen die Versuch « des Un ,

ternehmertums auffordert , der Arbeiterschaft die bisherigen Er »

rungenschaften zu entreißen .

„ Alle in hartem Kampfe errungenen Verbesserungen " , so heiht

es in dem Aufruf , „ sind von dem machtgierigen Unternehme « ,

tum bedroht . Die Arbeitslosigkeit , die eine vechängnisvvll ,

Folge des kapitalistischen Regimes ist , wird von dem llnte »

nehmertum als willkommener Stützpunkt oerwendetz

Seit Monaten sind zahllose Arbeiter zur Arbeitslosigkeit ve »

urteilt und dem tiefsten Elend ausgesetzt . In unserem Land «

suchen nahezu zweimalhunderttausend Arbeiter vergebens ein «

Betätigung , die ihnen und ihren Familien das Dasein sichert .

Die Unternehmer schlagen hieraus Nutzen . Sie wollen die Ge ,

winne , die sie feit Wicheraufnahme der Arbeit erzielt haben , nicht

nur unversehrt erhalten , sondern sie noch erhöhen . Zu diesem

Zweck haben sie einen » ngriss i « breite » Maßstab « begönne »

Zuerst haben sie einen Ansturm auf die Löhn « unternommen , jetzt

wenden sie sich mehr wie je gegen de « Achtstuubentag . In ver »

schieden «« Gegenden haben sie sogar ganz offen den Kampf gegei
die gewerkschaftlichen Organisationen eingeleitet .

Die orgamfierten Proletarier werden stch diesen Anmaßung « «
eines anderen Zeitalters zu widersetzen wissen . Was immer auch
kommen mag . sie werden niemals zulassen , daß man zu der Lagt
der Vorkriegszeit zurückkehre .

Man drängt uns zum Kampf , und wir werden mit allen Mit »

teln erwidern . "

Der Aufruf der belgischen Gewerkschaften beweist , daß auch
in den Siegerländern die Arbeiterklasse einen erbitterte «

Kampf um die während und nach dem Kriege errungene »

Rechte zu führen hat . Der wirtschaftliche Niedergang , de ,

in der Hauptsache den politischen Machenschaften de »

kapitalistischen Jnteressenvertreter zu danken ist . sosi
den Hintergrund abgeben , auf dem die aufstrebend «
Arbeiterschaft niedergehalten werden soll . Aber Äußert
dem illustrieren diese scharfen wirtschaftlichen Kämpf » ,
wie sie in den Siegerländern toben , aufs tref ,

treffendste die Hohlheit der im Krieg oft und gern gehörte »
Redensart , daß der Sieg auch für die Arbeiter ,

klaffe goldene Berge bringe . Die Vorteile , di «

den Kapitalisten Englands . Frankreichs , Belgiens und de »

Bereinigten Staaten durch die Erledigung Deutschlands
und seiner Verbündeten erwachsen , werden von diesen streng
gehütet . Und wenn die Arbeiterklasse , die Blut und Lebe »

geopfert hat , Anteil an den Früchten des Sieges verlangt ,
dann muß sie erbittert kämpfen , um nur das Notwendigst «
an materiellen und allgemeinen Rechten zu erhalten .

Veraleicht man die schmeichelnde Umwerbung , der die Av ,

beiterklasse aller kriegsführenden Länder während des Kris «

ges ausgesetzt war , solange sie noch als Kanonenfutter diente ,
mit dem Scharfmachertum . das jetzt wieder das internatio -

nale Unternehmertum beseelt , so erweist sich aufs neue di «

Richtigkeit der Politik , wie sie. von den aufrechten Eozic »
listen während des Krieges getrieben wurde . Das Unter »

nehmertum gibt keinen Fußbreit seiner wirtschaftliche »
Machtstellung preis . Es muß in rücksichtslosem Klassen «
kämpf dazu gezwungen werden . So löst sich die Jdeoloqi «
von den gemeinsamen Interessen der Unternehmer und Ar ,

beiterklasse . vom sozialen Frieden , der im Kriege in so reich ,

lichom Maße gehuldigt wurde , in der rauhen Wirklichkeit i »

Nebel auf . Schärfster Klassenkampf , national

und international , das ist das wahre Ergebnis der krieg «
begeisterten Harmonieduseleien .

Der englische Bergarbeiterstreik
DA . London , 27 . Mai . 1

Ehamberlain erklärte im U n t e r h a u s e , die Regie «

rung werde nicht verfehlen , eine Konferenz zwischen Bergleute »
und Grubenbesitzern herbeizuführen , sobald der geeignete Auge « ,
blick hierfür gekommen sei . Er fügte hinzu , dah begründet «
Hoffnung vorhanden sei . bald zu einer befriedigenden Lösung
des Konflikts zu gelangen .

EW . Brüssel . 27 . Mai . i

Die Interalliierte Kommission der Transport
arbeiter und Grubenarbeiter ist in Brüssel zusammengetretei »
Es sind Vertreter aus England . Frankreich . Holland
und Belgien anwesend . Die Kommission nahm eine End

schliehung an . in der gegen di « geringe Solidarität der englisch ««
Seeleute protestiert wird , die damit « inverstanden waren , Kohle «
au » dem Ausland m loschen . Eo wird bedauert , dah die englisch ««
Grubenarbeiter stch nicht direkt an die Interalliiert « Gewerv
schastskommission gewandt haben . Die Kommission beschloß . «*«»
allen möglichen Mitteln Hilf « für die englischen Gruoenarbeite »

zu schaffen , aber keine definitive Entscheidung zu treffen , beoo »
sie di « Resolution kenen würde , die di « heute in London zusai »
mentretende Konferenz der Grubenbesitzer und Drubenarbotte »
annehmen wird .



Preußischer Staatsrat
Der preußische Staatsrat beriet in seiner Freitags -

Sitzung den Haushalt für 1821 . Der Berichterstatter Dr .

Iarres betonte als Meinung des Ausschusses die Notwendigkeit ,

Preußen stärker an den Reichsstcuern zu beteiligen . Den Co«-

meinden dar ? die Ertragsstcuer nicht genommen werden . Der

neue Haushalt hat ein Defizit von 2. 3 Milliarden , das stch wahr -

scheinlich auf 3. 3 Milliarden erhöht . Der Minister des Innern
hat eine Erklärung abgegeben , daß eine endgültige Regelung
des Eemeindcabgabenrechtes erst dann möglich sei , wenn erne

klare Grenzscheidung zwischen den Steuern des Reiches , der Län -

der und der Gemeinden vorgenommen ist . Inzwischen sollen den

Gemeinden wesentliche Unterstützungen gewährt werden . — In
der allgemeinen Aussprache erklärt

Dr . Hilferding ( ASP . )
Wir wollen bei der ersten Beratung des Etats ein paar Worte

über unsere grundsätzliche Stellung zum neuen Parlament sagen .
Wir leugnen nicht , daß bei der immer mehr wachsenden Kom -
pliziertheit aller staatlichen Aufgaben , bei der zunehmenden Vc -
deutung der wirtschaftlichen und Verwaltungsentscheidungen es
notwendig ist , für die Parlamente sachverständige Organ : zu
schaffen . Nur so werden die Parlamente imstande sein , für die
politische Urteilsbildung über das gesamte Material an Tat -
fachen und wissenschaftlichen Forschungsergebnissen zu verfügen .
Den richtigen Weg hat England eingeschlagen , wo seit jeher
bei allen großen Reformen , sei es der Steuergesetzgebung , der
Geld - und Bankfragen , der Nrmengesetzgebung oder der Ver¬
waltungsreform , mit allen Vollmachten ausgestattete Unter -
suchungskommissionen eingesetzt wurden , die in voller llnpartei .
lichteit und Unabhängigkeit die Sachverständigen aller Richtun -
gen anhörten und so dem Parlament die Unterlagen für seine
Entschlüsse herbeischaffen .

In Deutschland hat man statt dessen wieder ein neues

Parlament� zu den bestenhenden hinzugefügt . Man wollte offen -
bar zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen . Alan hoffte einer -
scits , es würden sich Sachverständige in höherem Maße zusammen -
finden , als im Landtag . Da aber die Wahlen nach denselben poli -
tischen Gesichtspunkten erfolgen und erfolgen müssen , ist dafür
gar keine Gewähr gegeben . Aber angenommen , die politischen
Parteien würden in der Tat sachkundigere Herren in den Staats -
rat , statt ' in den Landtag schicken , was wäre damit gewonnen ?
Rur eine Verarmung des Landtages , dem dadurch die Kräfte ent -

zogen würden . . �
Auf der anderen Seite hat offenbar die Vorstellung erne Rolle

gespielt , dem Landtage ein Oberhaupt an die Seite oder auch

entgegenzusetzen . Das widerspricht der ganzen demokratischen Ent -

Wicklung , die überall die Recht « des Oberhauses bis zur Be -

deutungslosigkeit herabgedrückt hat . Wir stehen auf dem Boden
des Einkam merspitems und deshalb haben auch unsere
Freunde im Landtag dre Einrichtung de » Staatsrats abgelehnt .
Wir halten aber auch etwaige Hoffnungen auf ein solches Ober -

Haupt für Illusion . Das deutsche Parteisystem ist viel zu strafs ,
als das die Parteien in diesem Hause anders entscheiden würden ,
als in dem Landtaa und deshalb hegen wir die Befürchtung , daß

dieses Haus zu einer Kammer der Wiederholungen werden wird .
Das uns vorgelegte Gutachten beschränkt sich auf einige beson -

ders dringende Wünsche . Wenn der Staatsrat überhaupt nütz -
lich wirken sollte , so müßte er in einer viel eingehenderen Weise
wenigstens die Erurtd - züge der dringend notwendigen Steuerreform
darlegen , die das jetzt bestehende , bald unentwirrbare Flickwert
von Gemeinde - , Staats - und Reichsstenern ersetzen müßte . Dazu
fehlte , von allem Anderen abgesehen , diesmal auch die Zeit . Das
Gutachten spricht dem F i n a n z m i n i st e r zu seinem Programm
die Zustimmung aus . Uns waren die Erklärungen de ? Ministers
viel zu unbestimmt , als daß wir eine solche Blankovollmacht aus -

stellen können . Wir haben auch die schärfsten Bedenken gegen die
Forderung , daß die Staatsbetriebe nach den Grundsätzen einer
„ gesunden Ertragswirtschaft " verwaltet werden sollen . Das ist
reichlich zweideutig und läßt sich auch im Sinne einer fiskalistischen
vöer Profitwirtschaft verstehen . Wir wollen auch hier mit aller
Bestimmtheit aussprechen , daß mir für die wichtigsten dieser
Betrieb « für die Bergwerke , die Sozialisterung im Sinne des von
unserer Reichstagsfraktion gestellten Antrages fordern .

Zum Schluß noch ein Wort zum Etat . Er weist ein Defizit in
der bedenklichcn Höh « von 2. 3 Milliarden auf , und dazu kommt
noch ein Fehlbetrag von 2 Milliarden aus dem Jahre 1820 , der
nur zu einem Drittel in dem diesjährigen Etat erscheint . Es
muß aber auch mit der Erhöhung dieles Defizits um eine weitere
Milliarde gerechnet werden , namentlich durch die Ausgaben für
die Schutzpolizei . Da uns der Etat des Innern erst heut » zu -
gegangen ist , war uns «ine Prüfung dieser wie anderer Aus -
gaben unmöglich . Wir vertreten aber die Ansicht , daß die Polizei
Organ der kommunalen Selbstverwaltung werden muß und er -
warten von einer solchen Reorganisation auch ein « finanzielle Ent -
lastung . Ileber die Deckung des Defczits durch neue Steuern sind
uns zu allgemeine Angaben gemacht worden , um ein klares Bild
über die künftige Gestaltung des Staatshaushaltes zu gewinnen .
Oeshalb halten wir an der von uns bereits in der ersten Sitzung
iingcnommenen Stellungnahme fest , halten die Abgabe des Gut -
ichtens schon weg « n seiner UnvoWändigkeit für unmöglich und
können daher dem vorliegenden Gutachten unsere Zustimmung
eicht gebe » . ( Beifall links . )

Freiherr von Eayl ( Dil . ) : Eine schleunige Reform d« r pren -
ßijchen Verwaltung wäre die beste Sparsamkeitspolitik . Be -
sonders in den Kompetenzfragen herrscht große Verwirrung Wir
brauchen wenige , aber gut entlohnte Beamte , die nicht nach
politischen , sondern nach sachlichen Grundsätzen auszuwählen
find .

Gilsing ( Z. ) ; Es muß schleunigst eine Novelle znm Kommunal .
abgabengesetz vorgelegt werden , wobei die Gemeinden einen Er -
jatz für die Ertragsstenc : erhalten müssen .

Mehrseid ( Soz . s : Wir verurteilen aufs schärfste die Steuer -
drückere, . die man überall beobachten kann . Durch den Achtstun -
dentag ist die Intensität der Arbeit sehr gestiegen ? es liegt nicht
im Interesse der Produltion , ihn wieder abzuschaffen . Alle Be -
strebnngen , den Staatsrat zu einem Oberhaufe auszubilden , wür -
den wir energisch bekämpfen . -

Schlösser ( Komm . ) : Wenn man den Staatsrat , dies Hemmnis
J0?4' Entwicklung , abschaffen würde , so würde

mail viele Millionen sparen .
' Dem . ) : Der Staatsrat muß im Interesse der Gesamtheit

� . oi1,, t' -t � Ecsetzgebung zwelkmäßtg ausgebaut werden .
� ° " s r a g , der den im Hanshaltsausschuß

gegeoenen programmatischen Erklärungen der Staatsregierung
im allgemeinen zustimmt , wird darauf gegen Unabhängige und
Kcmimunist - n angenommen .

� »

Zum Schluß wurde ein Gesetzentwurf über die Vereint -
gnng von Steinkohlenfeldern im Oberbergamtsbe -
zirk Dortmund angenommen . Hilserding ( U. S. ) verlangte , daß
der bei der Verwirklichung des Gesetzes entstehende W e r t z u -
wachs vom « taate b e s ch l g g � g h � � wird . — Sonnabend ,
1 Uhr : Beratung über den Einspruch gegen das Gesetz über die
Wahlen zum Reichs rat , Kommunalabgabengesetz , kleine Vorlagen .

Die Schulpolitik in Preußen
Das Preußische Ministerium für Wissenschast . Kunst und

Volksvildung , hat sich veranlaßt gesehen , folgende E r k l ä -

rung ZU verbreiten .

Aus Grund der programmatifchen Ausführungen des Oberschul -

rat « P a u l s c n - Berlin Uber die künftige Gestaltung und den

Ausbau des Schulwesens , und mannigfache Befürchtungen laut ge -
mnrden Es könnten die Grundlagen der friedlichen und ruhigen

Entwicklung zerstört und die weltlich « Schule über Gebühr ge -
nrifrt hie ' voll ausgebauten Schul , ysteme könnten in Zwergschulen

, - L- rn van Schul - , Kultur - und Arbeitsgemeinschasten ) mit

» o il�unasföhigkeit zerschlagen worden und das unbedingt

Maß von Ordnung und Zucht in der Iugenderziehung
notwendige .

aehen . Diese Vesiirchtungen sind völlig g r u n d -
konnte �loren� selbstverständlich . , daß grundsätzliche

io?�CtwWf*r"/m Schulwesen mit der Reichsverfassuna und den zu

.
�aßencn Gesetzen im Einklang stehen müssen .

Aber innerhalb dieser Grenzen bleibt immer noch Spielraum ge -

nua , um im einzelnen neue Wege zu gehen , neue Unterrichts - und

SchUlresormen zu erproben und damit der Entwicklung des ae -

�ch�wc >ens die Bahn frei zu machen . Wo aber solche

Versuche unternommen werden , sieht die Schulauffichtsbehörde in

sollte , ein zonale fein . Die deutsche Arbeiterschaft , die zw «

wunderbare revolutionäre Eigenschaiten in fich birgt , die ab «

»«folge e,nes angeborenen Autoritätsgefühls sich zu Massen ,

vewegungen nicht entschließen kann , sollt « aufgerüttelt werde » ,

- « Nrovaganda der Tat greise ».

jedem Fall davon ab , Eltern und Kinder gegen ihren Willen zur

- teilnähme daran zu zwingen , schon weil damit gleichzeitig die

vorurteilslose Erprobung in Frag « gestellt würde . Es wird immer

dem freien Ermessen des Elternhauses überlassen bleiben , wieweit

es sich daran beteiligen will . Alle Befürchtungen bezüglich einer

„ Vergewaltigung der Kinder und Eltern " sind demnach völlig

unbegründet . "
Man kann im Zweifel sein , welchen Zweck diese wenig

geschickte Erklärung haben soll , ja ob ste überhaupt zweck -

mäßig ist . Bisher ist eigentlich von „ mannigfachen Befürch -

tungen " wegen der Tätigkeit des Oberstadtschulrats Paul -

sen in Berlin nicht viel zu spüren . Die sehr wenig zahl -

reichen Kundgebungen einzelner Elternbeiräte religiös ge -

sinnter Kreise gegen Paulsen , denen man zum Ueberfluß auch

noch anmerkt , daß ste nicht so sehr aus den Befürchtungen

dieser Kreise , sondern vielmehr unter dem Einfluß

reaktionärer Schulmummelgreise zustande ge -

kommen sind , können wir n i ch t als Merkmal „ mannigfacher

Befürchtungen " werten . Wenn man also diesen reaktionären

Kreisen sagen wollte , daß sie beim Kultusministerium jeder -

zeit Unterstützung finden werden , so ist das aus diesem

Grunde und auch sonst höchst unzweckmäßig . Soll indes diese

Kundgebung , die wirklich viele Deutungen zuläßt , e i n

Wink an Paulsen sein , damit er sich nicht zu weit vor -

wage , so war ste gleichfalls unnötig , denn Paulsen hat deut -

lich genug zu verstehen gegeben , daß er weder an einen

Zwang auf die Eltern und Kinder , noch an eine Ueberschrei -

tung der durch die Verfassung und Gesetzgebung gezogenen

Grenzen denkt . Dafür aber , dag der Spielraum innerhalb die -

ser Grenzen/ - von dem auch die Erklärung spricht , in w e i -

t e st e m Maße für die Umwandlung der Schule nutzbar

gemacht wird , wird die Berliner Arbeiterschaft unter der

Führung Paulsens auf alle Fälle sorgen . Auch darüber konnte

man also im Kultusministerium beruhigt sein .

Kurzum : man soll nicht „ regieren " , wo es nicht nötig ist

„ Ferrq "
vor dem Ausnahmegericht

Am gestrigen Freitag hatte sich wegen der Teilnahme an dem

«ucJ - 8*! ! ™' 8 bct �jährige Kaufmann und

Schriftsteller Wilhelm Hering vor dem Ausnahmegericht des

Langer , chts I zu verantworten . Den Vorsitz führte Landgerichts -

w
b,C Anklage vertrat Staatsanwaltfchaftsrat Jäger .

d, �Verteidigung lag in den Händen der Instizräte Frankel und

,bct Hauptverhandlung im Siegessäulenprozeß er -

lnnerUm . hatten dle damaligen Angeklagten „ Jerry " als Lock -

Ipitzel bezeichnet . Er sei der geistige Urheber des Attentats

gewesen und habe einige der damaligen Angeklagten mit Er -

Liegen bedroht , wenn sie nicht mitmachen wollten . Diesen

Behauptungen schlössen sich die Verteidiger an . Die Staats -

anwaltschazt glaubte damals , daß „ Ferry " mit Hölz identisch

Nach Eintritt in die Verhandlung erklärte Hering auf eine

entsprechende Frage des Vorsitzenden , daß er sich zu der Anklage

nicht äußern wolle . Iustizrat Broh gab folgende Erklärung ab :

„ Es mutz ausfallen , daß wir , die wir in dem ersten Sieges -

fault » Prozeß behauptet haben . daß „ Ferrq " ein

Spitzel sei ,
Wir erklären

gt als Verteidiger desselben „ Ferrq " austreten .
Jj I _ _ _ _ _ _, daß nicht der Schatte « eines Beweises dafür vor »

Händen ist , dag der Angeklagte ein Spitzel ist . Wir sind als

Parteimitglieder völlig falsch informiert worden , und zwar luv -

- in
sondern ein Denunziant ? — I - R Broh : Nein

mnr � V
bcnn ei Betreffende , der erst an ' dcr Tat betetliat

Borna - rlT f1
der Polizei Mitteilung gemacht hat

Vorsitzender ( zum Angeklagten ) : Wollen Sie sich nickt über
" ■ " r - — s .

Vit*

- - - - - - -
,

deshalb mußte man einmal zur Propaganda

Nach längerer Beratung des Gerichtes verkündete Land «

gerichtsdirektor Braun folgendes
Urteil :

„ Wie schon aus der vorigen Verhandlung zu ersehen war .

konnte im Falle „ Ferrq " von Spitzelarbeit überhaupt keine Rede

sein . Der Angeklagte gibt ja auch selbst zu , in Gemeinschast mit

anderen die Absicht gehabt zu haben , das Attentat gegen die

Siegessäule auszuführen . Deshalb mußt « der Angeklagte „ Ferrq "

wegen Vergehens gegen das Sprengstoffgefetz und wegen Hoch-

oerrates verurteilt werden . Beim Strafmaß war der Ange »

klagte weder milder noch auch den anderen Angeklagten gleich

zu bewerten . Er mußte vielmehr strenger bestraft werden , weil

er der intellektuelle Urheber eines Verbrechens gegen ein Ehren -

zeichen des deutschen Lölkes war und weil er durch fein « Tat

Familienväter ins Zuchthaus gebracht hat . Das Gericht erkennt

daher auf eine Zuchthausstrafe von 8 Iahren , 10 Jahren Ehr «

verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .

Der Anschlag auf die Holtzendorffbrücke
Vor dem Ausnahmegericht des Landgerichts II hatte sich gestern

der Arbeiter Gustav Kramer wegen des Spreng st offatten -

tates auf die Holtzendorffbrücke zu verantworten .

Den Vorsitz führte Landgerichtsdircktor Ernst , während die An- ,

klage vom Staatsanwalt Vater vertreten wurde .

Zur
Begründung der Anklage

führte der Statsanwalt u. a. aus : Der Angeklagte fei Mitgli «) »

der kommunistischen Partei . Eine Funktionärversammlung dieser

Partei habe in der Karwoche sich mit den Kämpfen in Mittel -

deutschland beschäftigt und beschlossen , den Generalstreik zu prokla -

mieren und Ecwaltsakte anzuzetteln . Am 2(5. März habe der be -

reits verurteilte Kommunist Karl Schulz in die Wohnung des

Angeklagten ein Paket mit Pikrinsäurekörpern ge -

bracht . Abends kam Schulz mit einem gewissen C a l w e i t

wieder in die Wohnung des Angeklagten , und dort sei verabredet

worden , eine Sprengung vorzunehmen . Zunächst wollten sie die

Gasanstalt am Bahnhos Iungfernheid « in die Lust sprengen .

Später sei man von dem Plan wieder abgekommen , auch von

einem weiteren Plan eines Anschlages gegen das Amtsgerichts -

gebäude Charlottenburg . An der sogenannten KK- P seilerbrücke i »

Charlottenburg habe man den Entschluß gesaßt , diese durch eine

Sprengung zu vernichten . Schulz legte das Paket mit dem Zünd »

stoff in eine Nische und entzündete die Zündschnur . Nicht lange

darauf erfolgte ein - Explosion , durch die eine Rotunde in dre

Lust flog und zahlreiche Fensterscheiben und das Mauerwerk der

umliegenden Häuser zerstört wurden . Der Angeklagte soll während

de » Attentates des Schulz Schmiere gestanden haben .

In der Verhandlung führte der Angeklagte zu feiner Verteidi -

gung aus , daß er zwar Kommunist fei , aber ein Gegner aller Ge »

waltakte . An der erwähnten Funktionärversammlung habe er

nicht teilgenommen . Rur auf Drängen der beiden Genossen habe

er sich an dem Unternehmen beteiligt . Unterwegs habe er jedoch

ständig versucht , die Genossen von dem Unsinn abzuhalten .

Schmiere habe er nicht gestanden .

Ei » Mustcrkommnnist .

Der Zeuge Arbeiter Schulz , der in Dresden bereits zu zehtt

Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist , erzählt mit lächelnder

Miene , daß in der kommunistischen Funktionärversammlung über

Niederschlagung von Schutzpolizisten und Abmurksung von Men -

schen verhandelt worden sei . Cr belastet den Angeklagten außer «

ordentlich und behauptet bestimmt , daß Kramer an der Funktio «

näroersammlung teilgenommen und sich bereit erklärt habe , a »

einem Sprengunternehmen stch zu beteiligen . .

Der Staatsanwalt beantragte eine Gesamtstrafe von 8 Iahren

und 1 Monat Zuchthaus unter Anrechnung von einem Monat auf

die Untersuchungshaft . Ehrverlust auf die Dauer von 18 Iahren

und Zuläfsigkeit der Polizeiaufsicht .
Der Verteidiger , Iustizrat Frankel , fordert eine milder : Straf «

für den Kljährigen Angeklagten . Ein innerlicher Entschluß , mit -

zumachen , habe bei dem Angeklagten nicht vorgelegen , denn nur

widerstrebend sei er seinen beiden Genossen gefolgt und ständig

habe er versucht , sie von der Unfinnigkeit llzres Vorhabens z »

überzeugen .
Da ? Gericht verurteilte den Angeklagten , wie bereits berichtet ,

»> einer Gesamtstrafe von S Iahren und 7 Monaten Zuchthau «,

V«? Wllle. 4. „«VMSV*- f . - - - -- | - - - -� � ,
Tat selbst ist in meinem Kopse entsvrungen , unter meiner Ar »-

leitvna vorberritet und mit mein « Beihilf « ausgeführt worden .

Di « Verantwortung für das Attentat übernehme icy selbst .
Auf weiteren Vorhalt sagt „ F e r r q " ans , es sei Unsinn , wenn

bekundet worden sei , er habe die Leute bedroht . . — Vors . : Wieviel

Genossen haben denn nun teilgenommen ? — Angekl . : Darauf

verweigere ich die Aussage . — Vors . : Wann und wie ist nun das

Attentat ausgeführt worden ? — Angekl . : Am Tage der ein -

jährigen Wiederkehr des Kapp - Putsches , morgens um ZtS Uhr ,
und zwar war diese frühe Zeit aus der Erwägung heraus ge -

wählt worden , weil wir festgestellt hatten , daß um diese Stunde

die Umgebung des Königsplatzes völlig menschenleer war . denn

es sollte unter keinen Umständen Menschenleben vernichtet wer -

den . Wir haben deshalb auch festgestellt , ob im Innern der

Säule Invaliden oder Wächter schlafen . Wäre dies der Fall

gewesen , so wäre die Tat unbedingt unterblieben . Ich selbst

haben den Sprengstoff in die Siegessäule gebracht und in einer

Fensternische im obersten Stockwerk fest eingeklemmt . Ich wußte ,

daß ein brisanter Sprengstoff dort am stärksten wirkt , wo er den

größten Widerstand findet . Bei der Explosion wäre ein großes

Loch in das Mauerwerk gerissen worden und die Folge wäre ,

daß die 78 « Zentner schwere Viktoria umgestllrü wäre , r - Bors . :

Was bezweckten Sie denn damit ? — Angekl . : Die Siegessäule ist

für mich
das Symbol des immer noch ungebrochene » Militarismus .

des Erregers des furchtbaren Krieges , das damit gestürzt werden

sollte . Turch die Tat sollte ein Fanal aufgerichtet werden , um

die deutsche Arbeiterschaft aufzurütteln , damit sie sich wieder auf

sich selbst besinnt . — Bors . : Sie wollten also damit die Arbeiter -

schast zum Ausruhr anstiften , um einen neuen Umsturz herbei -

zuführen ? — Angekl . : Jawohl . — Bors . : Welcher Partei gehören

Sie an ? — Angekl . : Darüber verweigere ich die Aussage . —

Vors . : Wie kommen Sie zu dem Namen „ Ferro " ? — Angekl . :

Ich trug lediglich aus Eicherungsgründen den Decknamen „ Ferrq " .
— Bors . : Sie sollen auch in Rußland gewesen sein

und dort für eine nihilistisch « Zeitung aearbei -

t e t haben ? — Angekl . : Darüber will ich nichts sagen . Auf

weiter « Fragen erklärt „ Ferrq " weiter , dag er Ende v. I . erst

aus Rußland gekommen sei . von wo er 8000 Mark mitgebracht
habe . Nebenbei habe er literarisch gearbeitet für die linksradi -

kale Presse . —

Auf ' Antrag des Staatsanwalts werden die schon zu erheblichen

Zuchthausstrafen verurteilten Mittäter Mardon und Reumann

vernommen . Beide Zeugen bleiben dabei , daß st « bedroht

worden feie » und „ Ferrq " erklärt habe , daß sie nur durch den

Tod ausscheiden könnten . — Der Angeklagte bestreitet jede Be -

drohuna . Richtig sei jedoch , daß in seinen Kreisen der Grund -

satz gelte :
Dem Verräter die Kugel !

Der Staatsauwalt bezeichnete in seinem Plaidoyer den

Versuch , die Siegessäule zu sprengen , als einen Akt größter In -

toleranz gegen andersdenkend « Volkskreise . Für den Angeklag -

ten falle als straferschwerend ins Gewicht , daß er andere Men -

schen durch feine Ideen mit ins Verderben gerissen Hab « . Schließ -

lich beantragte der Staatsanwalt eine Straf « von 10 Iahren

Zuchthau » und 10 Iahren Ehroerlust .

In seinem Schlußwort , in dem der Angeklagte sei » Glaub « « » -

bekenntnia ablegte , erklärte et ; Di « Zerstörung der Htegessäuk «

flu CITIfC V

_ _ _ _

1 Monat der Strafe wird durch die Untersuchungshaft als ver -

büßt erachtet .

Generalstreik in Norwegen . „ Utd . Tel . " meldet aus Chri -

st i a n i « : Am Freitag ist der Generalstreik ausgebrochen . Der

Ausstand umfaßt alle Kommunal - und Industriearbeiter .
Französische Kulturpolitik . Das Strahburger Generalkamrnif -

sariat verweigerte dem bekannten Pazifisten Professor

F. W. F o e r st e r die Einreiseerlaubnis nach Straßburg . Pro -

fcssor - Foerster sollte auf Einladung der evangelischen Vereine

in Mühlhausen und später in Straßburg Vorträge über die

gegenwärtig « Weltkrise halten .

Feeie Getreideeinfuhr in Frankreich . Der französische Minister¬

rat hat beschlossen , die freie Getreideeinfuhr zu gestatten .

Das ueue englifch - rufsifch « Kabel ist bereits öffentlich im Be «

trieb . Die Wortgebühr beträgt fünfeinhalb Pence .

Ausschneiden !
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Preisausschreiben .
Die Zig « reff enfabrik Karniltri , Berlin S 59 , Boppsfr . 10 . Ifiot ab 29 . Mal 1921 an sSmfllchen LlffasssÄulen
Gross - Berllns einschliesslich Potsdam pro Tag eine Plakatzetchnung in 2 Farben erscheinen , und zwar In einer
Folge von 30 Tagen . Die Plakate enthalten ejn deutlich erkennbares Stichwort und sind somit nach 30 Tagen
30 Stichworte bekannt gegeben , deren sinngemässe Zusammensetzung einen Satz ergeben , der inhaltlich auf
die Qualität der Karmliri - Zlgaretten hinweist . Anspruch auf Zuteilung der ausgesetzen Preise haben die¬
jenigen Einsender , von denen der betreffende Satz folgerichtig zusammengestellt worden ist . Die Lösungen

Ä, « . 1 ™ ZitaretlenliU Kanailri . Berlla S 59. PreiseDsstHrellico .
oder ungenügend frankierte Zusendungen können nicht berücksichtigt werden . Die unparteiische Ent¬

scheidung Cb�r die Verteilung der Preise wird durch ein Preisrichterkollegium vorgenommen ; bei gleichen
Lösungen eniscncldet , das Los . Die Jeweilig erschienenen Plakatzeichnungen liegen zwecks nachträg¬

licher Information in den Zigarrengeschäften aus .

1. Preis . � . 1000 Zigarctien „ Bisquil " ä 60 Pi

2 . „ . . . 1000 „ „ Atta " ä 50 m

3 . „ . . . 1000 „ „ Kleon " Ä 40 �

4 . „ . . . 1000 „ „ Tandu " ö 30 „

5 . „ . . . 500 „ „ Tandu "
6 . „ . . . 300 „ „ Tandu "

ausserdem sind 200 Trostpreise i 100 Zigaretten vorgesehen .

Zisarettenfabrik KarmStri , Berlin S 59 , Boppstr . 10
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THnln «»d Serpnpnp
tummumiumteitMmim

Volksbühne
Uhr : D o r st e l l u n g d es

Klassischen Theaters .
Tos Postamt

Vle Komödie der Errungen
1 Uhr : WlievWvslod

Neues Polkstheater
K3penicker Str . 68«

7 Uhr:

Sie St. ZllkvbsWtt

5tsat,N,sst « r .
Ovlrnda » »

VI, Ufjr : Carmen .
ertionfpitlSon »

1 Uhr: SUeto _
Direktion : Max Reintiardt .

DeuAes Theater
V/9: Potaseh st. Perlmutter

8 Uhr: SUesoUiaN »

Großes Sliiauspielhaus
Karlstrahe

7U. : Ctn SommernaQtiUtrturo
( Außer Abonnement )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich außer Dienstag :

vw «ii Dein fenei sjieien.
« ukri Satans Maske .
<Srs ! ra , Nleinann , Ulleit )

Berliner Theater :
oas

1. i0 U�t : Silke Monier , ilftk!
CK! toi , ?»0lph Slrchnr Pokert «,

Seeb . aiper , pasl Aehkppf

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

s eee eeee Ter • • • #• • • •

blonde Engel
von Nobert Winterberg

Paul Heidcmann a. G. ,
Iosefine Dora v. Staatsth .
a. E. . Ingevan derStraaten ,
Ifa Slarsen , Georg Baselt ,
«urt Busch, Julius Rogg ,

Aesidenz- Theater
Täglich 7>I, Uhr :

Lady
Windermeres

Fächer

von Oskar Wilde .

LessW- Theater
Direkt . : Vietor Barnornskq

Allabendlich 7' / , Uhr :

Nosenmontag
Deutsch. Künft! . -Theater

Allabendlich T/ , Uhr :

Sie selige weiienz
( Adalbert , Iunkermann , Büller )

Tnuuvu -

Täglich 7 Uhr :
Theater

Lustspiel von Karl Swoboda .

Thalia - Theater
7' , . uhr - fflaslolkchen
Komische Oper

7-, . Die Oper 7-/ .

Mtt- öfiöeiöEig
' iüeiUft

M RMMM
S' / . Uhr : Himmel auf « rdrn

VI, Uhr:

135511
Kleines Theater

v uh . M ein Irautn

Rose - Theater
VI, Uhr :

WdieSchwMuMen

Mona - iom
TV. Uhr -

Sie SSeidungsreiie

. , . 8 Wno -Theater . / . 8
Nur noch einige Aufführung - »

Bollrichck - Sohn

\ U

Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzplatz 58a

MH- Anzllce . Cuiauiays , instar
teils auf Seide , früher bis 1200 Mk. . Jetzt
für 4 00 — 500 Mb . Ferner Damen -
MostHmo . - Müntel , enorm bilttfc !
Nach beendeter Saison 50 % horab -
sreectsst . Krouzfäoht «, Zobel- , Blau- ,
Weiß- , SilberfQehte . Keine Lombardwaren .

su . Zolles Goiiruc » u .
am Oranienburger Tor

Der tedige Ehemann
mir Ferd . Grün ecker

TVl. ftooüoineaiep ?' / . ,
Friedrlohstraße 218

Naturallstische
Neuheit

Im Reiche der Venus
und weitere 10 Sen¬

sationen .

Resiileiiz - Kasino
lvl . menftrab « 10

Täglich :
Großer

Witwenball
y

Betlinn Bratet
Raftanien - Blllee 7- 0

Taglich 4' / , Uhr :
vis tchonst «

von Allen
Operette von Jean Gilbert
• Varletö - Sen sationen •

mmm
Meitnlag !
uh. - WWZonii ! aiuh - -

Die legten beiden
Nd » cklo « l » -

Vorstelluneen
9ta chm. S U. 1 Stinb frei

Tne . i . u. ( i . itc . Toi
l ' oL MoritzplaU 111077

i Ti�llcn 7' ;, Uhr :

LMe SZnger
— 10 lierreu : —
Vorvte. 11 —1Vf u. 4 —6

f Neue Welt �
Arnold Seholx

Hasenheide 108/114

Täglich

üirletE - Pftirjiiiii
( 10 »rsthl . Attraktionen )
AafUg S Ukr Elnlia , 3 Uhr

Di « Slaffeeküche ist von

�ZUhr�ob�seSfiaety

Wilmersüorlor SiaötparK
Somm er - Thrat - r

Änifct . UUce 31 32
Direktion : I . vchmieduneir ,
Zlapellin . : «ruft Aohrloik noin

gNetrovol - Kab. rett Berlin
Täglich : Do . große Bortet «-
Progromm mit »u. erlefenen

Kunstkräften .
Ansang - Sonnlogo 4 Uhr.

Wochrntag , k Uhr.
Jeden Mittwoch nachm . 4 Uhr

große » Kinderfest
Familien können Kaffee koche »

? vand » rfreunde finden die
schönsten ( Jährten und Wan¬
derungen in dem Buch von
Paul John »Ueder Lee und
Heide ' . ( Seschmachooll gebund .

AI Ork. In beziehen durch
dir Buchhandlung . Freihrit » ,
Brrlin S ll, Breite Straße 8. 9.

Kapitän - Kautabak
wieder reichlicher in der früheren guten Qualität in beziehen

durch die bekannten Verkaufsstellen
E. RSckor » Berlin . Lichtenberger Str . 22 . Kgst. Z861

l
acbwindeii schnell ond
schmerzl . durch Byro -
balanun sicher bewährte
äußerliche Anwendung .
M. 10. —. Otto Reichel
Berlin 46, Elaenbahnstr . 4.

I
+ Homöopath . JL

Intillui M« i >snar |

MflSSfilStr . 25 Fr «kfhAu £
H«ot - ,Horn - ,Ceedrlecht, - n.
Franenleld . , nervöse Schwäche,
Spez. rrrolt . kSU « b. schneller," " «dl . ohne

, lostenloch
utunlortudiunZ"

Sigö . ll - lX

-n. Spez. Tcrall . FSUe b. schnell
p- äe. VU Uhr : I ffch. u. schmerzloser Zltbandl . of

M- moifionra Ä ' r & oÄJÄ
* 10- l,5 -S,I >onnerdf . it. <Slfld. ll -
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Wanöerkarien
für alle Gegenden
erhält man in der

Auchhandlung „ Z r e i h e i t "
Breite Straße 8— 9.

Gemeinnützige Betriebs - u . Baugenosienschaft

Berlin - Niederschönhausen , eing . Gen . m. b. H.
Berlin - NiedorschUnhausen » Kaiser - Wilhelrn - Strahe SS.

SRontng » Den «. Inni 1321 , abend » ?>/ « Uhr

Generalversammlung
kleinen Saal des Restaurants Schloß Schönhausen » Nieder -

schönhausen , Lindenstraße 12.
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht . 2. Vorlage der Bilanz . Z. Gnt- astung de»
alten Vorstande » und Aussichtsrats , Reuwahl des Borftande ».

4. Verschiedenes .
Der Borstand . Georg Alten , F. Heinzelmann .

Bilanz am Sl . iMSrz 1921 .
Tlktiva .

Forderungen ans behördliche Bauten . » « . .
, , private Bauten . . . . . . .

Kautions - Guthaben bei Behörden . . . . . .
Diverse Schuldner

. . . . . . . .. . . . . .

Wert der Gerüste und Geräte

. . . . . . . .

. des Material » am Lager . . . . . .
» „ Inventars

. . . . . . . .. . . . .

Depositen •

76 17©, —
43 440,90
28 650, —

5111,91
10 276, —
4171, —

270, —
1, —

170 090,81
Passiva .

Genossen - Anteile •
Kapital - Konto

. . .. . . . . . .

Reservefonds

. . . . . . . . . .

Wohlfahrtsfond »

. . . . . . .

.
Darlehns - Konten . . . . .. • •
Diverse Gläubiger •

. . . . . . .

Netto - Gewinu 1. 4. 20 — 31. 3. 21

6 009,20
15 000, -
4 8' 4. 27
4 124,11

30 338,04
105 543,46

4 261,73
170 090. 81

BetvlttM « und Berlust - Konto .
Debet .

Verlust auf diversen Konten
General - Unkosten

. . . . .. . . . . . . . . .

Zinsen - Konto . . . . . . . .. . . . . .. . .
Krankenkassen - Beiträge . . . . . . . .. . .
Verlust an einem behördlichen Bau . . . . . . .
Nctto - Gewinn 1. 4. 20—31. 3. 21 . . . « • • • .

297,80
13 628,34

1440,03
3477,15

24 369,52
4261,73

47 474,57
ReebH .

Gewinne aus behördliche Bauten . .
, , private , » .
a ff Diverse »

26 894,83
20 408,74

171 . —
47 474,57

Es sind im Laufe de» Jahre » eingetreten . . . . . 69 Genossen
» , , . « , ausgetreten . . . . . 1 Genosse

Es gehören der Genossenschaft an . . . . .- . . . 75 Genossen
Die Geschaftsgvthaben der Genossen haben sich um 3095,80 W.

vermehrt und um 420. 15 M. vermindert .
Die der Genossenschaft augehörigen Genoffen haste » mit Anteil

und Hastsumme von 15 000 M.
Niedcrschönhausen , den 25. Mai 1921.

Der Borstand . gez. G. Alten , Heinzelmann .
Der Alnffichtsrat . gez. I . Buchweitz , R. Bobke , A. Scharge .

Zi. iiung 7. - I3 . Juni � Ziehung 27. - 89. Junl""�

KclnerPoÄu -
lolierie

Hanptgevrinoe Mark

20606 ©
100060

SO 069
Kölner Lose 6 M.

List ® n. Porto ILO M. extra

K
Museum

Cobienzheia
Lotterie

ct. Hoch,! - IL Htuplgcw . I. W.

100000
75000
SO 900

Rhein - Lose 5 M.
U» te o. Porto 1. 30 M. extra .

KÜlRgfu . l HIltln - LOSniit Pprto s. 3 Listen - - M- l 3 >

Lud . GifEIIESep & Co .
Berlin W. 56 , Werdorscbor Markt IO.

Zur

neuen Freoss . Staats -Lotterie
Zlehons ] . Klasse am 12 . n . 13 . Juli

Oriänal Va Los�lOM . IV , Los — 20M

Lose
'

Los = 40 M. Vi Los = 80 M.

Friedrich Müller . st "n,n Lott ' ! rle '
iSinnchmer ,

Berlin W. 56 . Wsrderscher Markt IO-

Schokoladen
100 g- Tafel 3. 43

100 g»2Nllch >Tafrl u. Bloeli
25 g«, 30 g», 100g >XafeIn
für ffilürtisrä &rr , große

Dtaniolstnngrn billigst

Schneider. Rodenöergstr. g.

»

Möbel
z« bedeutend

herabgesestte » Preises .
Bar - od . Teilzahlung

bei kleinster Tln - und
Abzahlung .

«»lanleste Vedlng »»««! .

iiissi . MW�IUlW.
Schlaszimmer . Wohnzim « » .
Hmemiiinlln . öpclseil ' nan

lvnnte «iich . n
Einzelne iZ-IIlldel

Liefer « anch «. «n »» »Set »
Lagerung kostenlos

USbel - Mn
gr . ZrMW « S« . 58

5 Min . n. Aleranderpl .
lhiliale : Badftr . 47 . 4«.

» Min . o. Bhf. wefunbbr .

Ausschreibung !
Für ein zweimal wöchentlich
erscheinendes partelblatf wird ein

politischer Redakteur
Bewerber , welche die Fähigfeiten

haben , ein Slaff zu leiten und welche
auch in dieser Beziehung Erfahrungen
haben , wollen ihre Offerte nebst ihren
( Sehalisansprüchen bis 3. Zuni b. Z. an
die Verwaltung der . . Volfs wachte
Möhr . Schönberg , Äismarifstraße 20 .
senden . Rednerische Begabung und
organisofonsche Befähigung ist sehr
erwünscht , jedoch nicht Bedingung .

Zeißfeldstecher
6- und 8 fach. Kaust ständig .

M, Steckslmann ,
Berlin W9,Bot »bamer ®tr . l35 .

lLützou, 9289) .

Foto - Apparate

m
u. Dedarfsart . Liste 101 i. Fotü -
Induttrie , BerlinlS , fplodrlcbst . t 4

ttesser
Pickel , auch die hart -
nackigsten » fettglän -

zende . großpo , ige Haut ». sonstige
Hautunreinheiten lassen sich nur
durch die seit 20 Jahren sicher b--
währte G« rn beseitig .
BZ. 12 . 50 . Zur gleichzt. innerlich .

Saltariu - Btutreini «Kur
guugopulver 4. 50 , übliche
3 Öch. 13 . —. 0*10 Reichel ,
Berlle 46. Eisenbahnstraße 43.

ULüücüös

V«r »eitiieg »»toi >e Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Aollegrn zurRnch -

richl. baß unsrr Kollege .
! der Werkzeugmochrr

0skar Squar
>Grätzstr . 12» am 23. d. Mt». !

gestorben ist.
Die Beerdigung findet

j am Sonnabend . den
2«. Mai . nachm. 12»/ , Uhr,

1 von der Leichenholle des
Treptower Gemeinde -

I friedhofe » in Treptow .
1Kiefholzstraße aus statt .

Rege Beteiligung wird |
{ erwartet .

Nachruf
Den Mitgliedern zur I

[ Nachricht , daß folgende
�Kollegen verstorben find : f

Der Klempner
Walter Klufh

LökOwstr . zll . emA. b. Mt».
Ter ( Btootut

Viii scainimoi�snnifl
1 Berlin . Landsberger |
| Straße 10, am 20. d. Mte. |

Ehre Ihrem Andenken I
Sic Crteoernmltang .

mwummamm

Für das ab 1. September in Prag erscheinende Zentral - I
organder deutschen sozialdemokrat . Arbeiterpartei werden \

J3 Rodakteure u. 2 Hllfsrodaktouro gesucht 1
I Die Redakteure müssen im Sozialismus theoret . geschult, !
I in d. Parteijournalrstik erfahr , sein u. aufd . Bodcn d. Be- !

schlüsse d. Wiener Intern . Arbeitsgemeinschaft stehen. Be- !
herrsch, d. tschechisch. Sprache erwünscht . Die Hilssredakt . I
müssen auch stenographiekund . sein. Off. m. Gchaltsanspr . Imüssen a
sind b. 5. Juni and .

sein. Off. m. Gchaltsanspr .
ek' etariat der deutsch, sozialdeinpkr . I

Arbeiterp�rtei�eplitz - Schönau�Sei�

Mitte nächster Woche erscheint

Sülts Ermordung
Tatsalhenmoltrial , herausgegeben vom Bezirks -
Verband Äerlin - Ärandenburg der

'
der V. N. p. O.

Mf Beitrögen von Frle stand , vr .
iklauber . Biebloffu . a . und ZNuifrafionen

preis 4 Mark

Desiellungen möglichst sofort an Arbeiterbuchhandlung , Slmienstr . 3

JMer MlMbM - MbMd
Ventialtititg5fteue Berlin N. 54. Lintenstr. 83- 85

Keschastof- it Kit vorm. 9 Uhr bis noftn . 4 Uhr.
?«' . epdim: Hwt Norden 1W, 1239 , 1987 , 9714 .

Sountag » den 20. Mai , vormittag » 0" , Uhr »
in ffSchulz ' Prachtsälen " , Königsgraben 2, am Alexanderplatz

Branchen - Versammlung
der Wnlzwerk - , Blei - , Drahtkabel - ,

Papierrohr - Arbeiter und - Arbeiterinnen

Tngeeordnung :
1. 0! e«»>a>,l der B- anchenleltung
t . Deeschiedenee

Zutritt haben nur die Kollegen und Kolleginnen , die MUglieS
de- Detitjchen SNetolleedelter - Beed . nd «. sind.

Die Oet »oeen »»ltung .

DttKtstMerslhM - ApPlMlt
„ « sekulos "

bielel den griißtrn Schuf , gegen
l. Schnellstee ». billigste »Diebstahl .

Beefchluß . Kein Slngel » »»«l, »»
" IS «kein Zeebeechrn dee Kisten aus de «

Teau - patt und bei m OeffHcn.

KSÜs§ Hill!! ? " « " biW. Lynaeste . l ,
! Telephon : Moabit 4462

BOIEWRMSEM
stellt sofort ein

Hauptexp . der „ Freiheit
tt

Breite Strafte 3 - 9

n
stellt sofort ein

( «die «rtUleriestr�

i
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Groß - Berlin

Fahrpreissteigerung
für Monats - nnd Wochenkarten

Am I . Juni tritt bekanntlich eine beträchtliche Erhöhung der

Eilcnbahn - Fahrpreije ein . Das riesige Defizit der Reichseifen -

bahn erhöhte Betriebskosten , bedingt durch ungeheure Steige -

rung der Materialpreise und » steigende Geldentwertung , sind die

Hauptursachen dieser Verwaltungsmasinahmen .

In den Kreisen der Arbeiter und Angestellten macht sich be -
reits eine lebhaste Protestbewegung gegen die abermalige Steige -
rung der Eisenbahn - Fahrpreise , die naturnotwendig zu neuen
Lohnkämpfen führen mus; . bemerkbar . Ganz besonders lebhaft
ist die Protestbewegung in den Kreisen , die bei ihren Fahrten
zur Arbeitsstelle Monats - und Wochenkarten benutzen . Die
Steigerung der Monats - und Wochenkartcnpreise ist ungleich stär¬
ker als die Steigerung der einfachen Fahrkarteirpreise . Der Preis .
einer Monatskarte betrug bisher etwa das llfache der einfachen
Fahrkarte , während in Zukunft etwa das Lvfache zu zahlen ist .
Ab 1. Juni soll der Preis der Monatskarten ungefähr auf das
Dreisache des bisherigen Preises erhöht und die
A r b e i t e r - Wochenkarten sollen durch allgemeingültige Wochen -
karten ersetzt werden . Der Preis der Wochenkarte soll ' A des
neuen Monatskartenpreises betragen . Die für einen Monats -
zcitraum benötigten Wochenkarten würden demnach filr dieselbe
Strecke reichlich 4v Prozent teurer sein als eine Monatskarte .

Die beabsichtigten Matznahmen - sind äutzerst unsozial . Ein gro -
her Teil der Arbeiter und Angestellten , die täglich unter Be -
Nutzung von Wochen - und Monatskarten zu ihrer Arbeitsstelle
fahren , gehört zu jenen Schichten , die bei der einsetzenden Wirt -
schaftskrise an ihrem Wohnsitz arbeitslos chgeworden sind oder
dort nach dem Kriege keine Arbeit finden konnten und endlich
eine Vcrdienstmöglichkeit in der näheren oder weiteren llmge -
bung gefunden haben . Was die beabsichtigte Erhöhung der
Fahrpreise ganz besonders für diese Schichten bedeutet , braucht
wohl hier nicht näher dargelegt zu werden . Die unsoziale Wir -
kung dieser Matznahmen bleibt selbstverständlich nicht aus diese
Kreise beschränkt .

Mehrere Mitglieder unserer Reichstagsfraktion und die Vor -
stände verschiedener Gewerkschaften haben sich bemüht , eine Her -
absetzung der Fahrpreise durchzusetzen . Es ist zu erwarten , datz
diese Bemühungen von Erfolg begleitet sein werden . In den
nächsten Tagen soll im Reichsarbeitsministerium über diese An -
gelegenheit verhandelt werden .

Wir müssen dringend vor einer derartig unsozialen Maßnahme
der Reichseiscnbahnverwaltung warnen und fordern , datz eine
bedeutende Herabsetzung der Wochen - und Mo -
natskartenpreise alsbald erfolgt . Wie uns mitgeteilt
wird , sollen zunächst die erhöhten Sätze für Monats - und Wochen -
karten in Kraft treten , weil alle Matznahmen der Verwaltung
bereits darauf eingestellt sind . Die Herabsetzung soll nach den
uns gewordenen Informationen in kürzester Frist erfolgen .

Streik der Potsdamer Straßenbahner
Seit gestern früh ruht der Stratzcnbahnverkehr in Potsdam .

Die Straßenbahner haben gestern nacht in einer Bclegschaftsver -
sammlung über die Arbeitsniederlegung abgestimmt und mit 124
gegen 2 Stimmen beschlosicn , von heute ab in den Streik zu treten ,ou « ach «hrer ausdrücklichen Erklärung nur die Erfüllungihrer wirtschaftlichen Forderung aus Gleich -

Bezuge der Teuerungszulage mit den übrigenstadti che « Arbeitern anstrebt . „ Wir wollen wenigstensdasselbe Cernkommen haben , wie die Eisen -bahn er . In diesem lapidaren Wort drückt sich ihr Standpunktaus .
Der Streik wurde eröffnet , weil der Hauptausschutz in

�" em Berliner Schiedsspruch die F o r d e r u n g der S t r a tz e n -
Lßt.e ! e � �LAat \ Die Verwaltung steht aus dem

f « £ r-er St ? nl «ls wilder Streik gelten müsse , da
v £ � fut verbindlich erklärt worden sei : sie behauptetTransportarbeiter - Verband als Vertragspartei des- ariiuertrages den Streik nicht gutheiße . Die Streikenden haben

Hundert Prozent

eine Streikleitung gebildet , die aus sieben Personen besteht . Die

Ansicht herrscht vor . datz der Stratzenbahnerstreik auch auf andere

städtischen Betriebe übergreisen werde . Man rechnet mit einem
Streik im Elektrizitätswerk , dem sich auch die anderen lebens -

wichtigen Betriebe anschließen könnten . In diesem Falle würde
die technische Nothilfe eingesetzt werden . Die Ablehnung der

Ctratzenbahnerforderung beruht darauf , daß die Verwaltung be -
reits eine llnterbilanz von 025 000 M. erreicht habe und daher
die llnrentabilität der Straßenbahn nicht noch vergrößern wolle .
Sie ist der Ansicht , daß dann eine Betriebseinstellung und - ein -

Ichränkung das kleinere Uebel wäre . Vorläufig sind noch von
keiner Partei Verhandlungen eingeleitet worden . Die Stadt

Potsdam würde ihrerseits Einigungsverhandlungen nur über den

Arbeitgeberverband der Straßen - und Kleinbahnen führen . Die

Arbeitnehmer sind im Tarifvertrage durch den Transportarbeiter -

Verband und den Zentraloerband der Eemeindearbeitcr und

Straßenbahner Deutschlands beteiligt . Potsdam kann sich auf
eine längere Streikdauer einrichten , wenn die augenblickliche Eni -

schlosicnheit auf beiden Seiten anhält . Der Streikausbruch ist

für die Verwaltung überraschend gekommen , wenn auch eine

Stimmung für die Arbeitsniederlegung schon in der Luft lag .

Butter oder Margarine ?
Obwohl noch einige Tage bis zum 1. Juni fehlen , also eigent -

lich noch die Zwangswirtschaft für Butter besteht , kann man seit

einigen Tagen überall Plakate mit folgender Aufschrift lesen :

„ Naturreine M o lk e r e i b u tt e r , Pfund 26 Mark . "

Alan scheint danach anzunehmen , daß dem Vutterhandel Schmie -

richkeiten nicht mehr gemacht werden . Gegenüber dem Schleich -
Handelspreis von 30 Mark , der bis in die letzte Zeit gefordert
wnrde , ist also eine erhebliche Ermäßigung eingetreten .

Arbeiterfamilien werden sich allerdings bei den jetzigen Löhnen
auch zu diesem relativ ermäßigten Preise noch keine Butter kaufen
können . Es ist anzunehmen , daß der Preis noch erheblich weiter

sinken wird , da jetzt Fettmangel nicht mehr besteht , im Cöegenteil
Fett in großen Mengen angeboten wird . Schmalz und Speck ist
fast überall mit 10 Mark das Pfund zu kaufen . Die durch das
Milchamt der Stadt Verlin vertriebene Bollcmargarine , die
10 Mark das Pfund kostet , ist von so guter Qualität , daß man
diese gut an Stelle von Butter verwenden kann : je länger man
das tut , um so eher wird auch der Butterpreis sinken .

nosie Bruno Krause . Er legte dar , daß die Richtbestätigung un -

begründet sei . Das Bestätigungsrecht führe zu Mißbräuchen und

sei schädlich . Seine schleunige Aufhebung durch die gesetzgebende «

Körperschaften sei zu fordern . Eine in diesem Sinne gehalten »

Resolution wurde angenommen . Die Rechtssozialisten schwiegen

zu dem Antrag , während die Kommunisten einige inhaltlose Worte

sagten . Ihre Redner hatten überhaupt manches Kauderwelsch zu -

fammengeredet , aus dem niemand recht klug wurde . Aber nach -

träglich kann man in der „ Roten Fahne " lesen , wunder welche
Weisheit die kommunistischen Redner zum besten gegeben haben ,

Dabei spotten sie ihrer selbst , und wissen nicht wie .

Die Geschichte eines Patrioten
Roman von Upton Sinclair

Aus de»! MaimNript fitettiancB am & c t m q n i a Zar

-»>

GüMtiBtt 6, Der KaliMfctla « zz�öal°nl "l «? � "

Gründlich hereingefallen
Noch einmal der Fall Sporleder .

Eine böse Abfuhr holte sich die bürgerliche Vereinigung der Be -
zirksversammlung im dritten Verwaltungsbezirk in
der letzten Sitzung . Aus Anlaß des plötzlichen Todes des Rektors
Sporlcder hatte die bürgerliche Presse eine infame Hetze
gegen die Elternbeiräte unternommen und das Vorkommnis
parteipolitisch auszunutzen versucht . Die bürgerliche Gruppe im
dritten Verwaltungsbezirk machte sich durch einen Antrag zum
Sprachrohr der Verunglimpfungen und forderte vom Minister für
Bolkswohlfahrt die Abgrenzung der Rechte der Elternbeiräte und
die Fernhaltung der Politik von der Schule . Gegen die von dem
Bczirksverordneten Cors vorgetragene Begrünoung ging der
Redner unserer Fraktion . Genosse Fabiunke , mit aller sach -
lichen Schärfe vor . Er zeigte genau den Hergang der Sache und
bewies , wie sehr sich der Begründer die Lokal - Anzeiger - Lügen zu
eigen gemacht habe . Man wolle den verhaßten Elternbeiräten zu
Leibe . Von wirklichen Rechten könne heute kaum noch die Rede
sein , und wären die Motive der Antragsteller nicht so niedriger
Natur , müßte man eine Erweiterung der Rechte der Elternbeiräte
verlangen . So aber verdiene der Antrag keine sachliche Erledi -
gung : Im Namen unserer Fraktion beantragte er Aebergang zur
Tagesordnung . Dem schloß sich Dörr von den Kommunisten an .
Frau Stadtverordnete Riediger sS . P . D. f geißelte noch die
Heuchelei der Antragsteller über die Fernhaltung der Politik von
der Schule . Selbst benutzen sie die Schule dauernd im nationalisti -
schen Sinne und rufen iiach dem Rezept „ Haltet den Dieb ! " , die
lung nahm den Antrag unserer Fraktion an und beschloß damit die

Die erteilte Abfuhr war gründlich . Die Versamm -
lung nahm den Antrag unserer Fraktio an und beschloß damit die
schärfste Form der Ablehnung .

* "

Einverstanden erklärte sich die Versammlung mit der vom Be -
zirksamt vorgeschlagenen Bezeichnung des Bezirkes als „ Bezirk
Wedding " unter Fortfall der Zahl 3. Gegen die Nichtbeftätigung
der beiden Stadträte Blafchzik und Schmidt wendete sich der Ge »

Ein raffinierter Betrug
* * Ein raffinierter Betrug zum Schaden des M e t a l b »

arbeiter - Verbandes führte gestern die Frau Rosa

Wichmann unter der Anklage der schweren Urkundenfälschung

und des Betruges , ferner den Buchdruckereibesitzer Hermann
Kannenberg und den Graveur Hans S t e i n l e i n unter der

Anklage der Beihilfe vor die 2. Strafkammer des Landgerichts III .

Der Ehemann der Angeklagten Wichmann war Hauskafsie -

rer des Metallarbeiterverbandes für den Bezirk 20 .

Eines Tages erschien die Angeklagte bei dem Angeklagten Stein -

lein und gab den Auftrag , nach einer mitgebrachten Probe ein «

Platte für den Druck von Beitragsmarken des Verbandes anzu -

fertigen . Sie will dabei erzählt haben , daß ihr Ehemann bei

einem Unfall auf der Straßenbahn 800 Stück solcher Beitrags -

marken verloren habe , daß sie sich in Rot befänden und es ihr

darauf ankomme , sich möglichst schadlos zu halten . Der An -

geklagte Stcinlein führte den Auftrag auch bedenkenlos aus , be -

stritt aber entschieden , irgend welche Kenntnis von den unreellen

Absichten der Frau gehabt zu haben . Den Druck der Marken in

vier Farben führte der Angeklagte Kannenberg aus , der gleich -

falls behauptet , nicht gewußt zu haben , zu welchem Zweck dis

Marken verwendet werden sollten . Aber auch er hat nicht weiter

nach der Berechtigung der Frau zu einem solchen Auftrag und

nach der Bedeutung des Aufdrucks „ D. M. V. " geforscht . Frau

Wichmann ließ sich eine große Anzahl solcher Marken , auf vcr -

schiedene Beträge lautend , anfertigen und verkaufte , nachdem sie

auch noch einen Gummistemvel zur Abstempelung der Marken sich

versthaftt hatte , eine große Anzahl an Mitglieder des Verbandes

auf eigene Rechnung und versuchte auch , einen schwungvollen

Handel damit zu betreiben . Sie hat aus diese Weise die Ver -

bandskasie um mehrere tausend Mark geschädigt . Sie war im

vollen Ilmfange geständig und belastete die beiden Mitangeklag -

ten . die jede Schuld bestritten und daraus verwiesen , daß sie ganz

unbescholtene , sich eines guten Rufes erfreuende Geschäftsleute

seien , gegen die die Beschuldigung einer schon dreimal wegen

Diebstahls vorbestraften Frau unmöglich ausschlaggebend sein

könne . Der Staatsanwalt hielt jedoch ihre Mittäterschaft für er »

wiesen und beantragte gegen sie je 2 Monate , gegen Frau Wich -

inann dagegen 0 Monate Gefängnis . � Der Gerichtshoz ging aber

über den Antrag noch hinaus , indem er erwog , daß es sich hier

um einen Verband von Arbeitern handelte , der durch einen so

raffinierten Betrug unter Umständen in schwere Bedrängnis

geraten konnte . Frau W i ch m a n n wurde zu einem Jahr

Gefängnis , die beiden Mitangeklagten zu je 0 Monate «

Gefängnis verurteilt , den letzteren aber eine dreijährige Be�

Währungsfrist gewährt .

** Der Gipfel der Frechheit . Gestern morgen erschien auf der

Baumschulenweg - Wache ein Mann , der sich als der 30 Jahre alt «!

Kaufmann Wilhelm Heuer legitimierte und nach allerlei oben -

teuerlichen Erzählungen versuchte , die anwesenden Beamten an -

zuborgen . Dies « waren aber nicht so vertrauensselig , hielten

Heuer vielmehr fest und fragten im Polizeipräsidium Berlin in ,

ob dort Heuer bekannt sei . Zu ihrer Ueberraschung wurde ihn « «

umgehend mitgeteilt , daß Hener von der Staatsanwaltschaft weg « «

Betruges steckbrieflich verfolgt werde . Der Ehrenmann wurde lo -

gleich der Kriminalpolizei übergeben . Seine eigene Unverschämt ,

hcit hatte ihn um die Freiheit gebracht .
** Nächtliche Vampnre . Als in der vergangenen Nacht gegen

iOA Uhr eine Streife am Luisen - Ufer entlang ging , bemerkte sie an

der Eck « der Urbanstraße zwei Männer , die am Erdboden knieten

und einen dritten Mann ausplünderten . Sie waren so eifrig bei

der Arbeit , daß sie die Beamten erst gewahrten , als diese neben

ihnen standen . Sie wurden sistiert und der nächsten Wache zuge -

führt , wo sie als der 41 Jahre alte Tischler Paul M. und als

der 47jährigc Sattler Oskar B. festgestellt werden konnten . De ?

Beraubte war sinnlos betrunken .

Gefunden : Sonntagabend Strandpromenade Müagelfee - Fried -

richshagen , Portemonnaie mit Inhalt gefunden . Abzuholen bej

Riedel , Berlin . Fichtestr . 19 .

! k«d. Fertsetzmig . )
lNachdruck aerboten . )

„Ccirt Spital für verkrüppelte Seelen ! " Peter war derart
erschüttert , daß ihm nicht einmal die Nachricht , die Ecschwo -

�renen hätten in erster Instanz die Angeklagten schuldig be -
! funden . seine Lebensfreude zurückgeben konnte . Er teilte
j Mc Eivney mit , der Prozeß sei zu viel für seine Nerven ge -wesen , sie müßten jetzt etwas für ihn tun . Ein Automobil

fuhr vor , und Peter wurde zur Erholung aufs Land gebracht .
Hammett , der ein vorzüglicher Schütze war , begleitete ihn ,und Peter wich nicht von seiner Seite . Die Nachr verbrachteer wachend im zweiten Stock des Bauernhauses , fürchtend ,einige der I . ÄS. AZs . könnten seine Aussage , sie pflegtenihre Feinde in der Dunkelheit zu erschießen , allzu buchstäblichnehmen . Peter wußte genau , wie sehr sie ihn hasien mußten .Er hatte in der Zeitung gelesen , wie der Richter die Schul -' digen vor sich gerufen , sie verurteilt und gezwungen hatte ,- « ine donnernde Rede anzuhören , die in der Zeitung wieder -

gegeben war . Das Gesetz sah eine Strafe von einem bis zuvierzehn Jahren Gefängnis vor , der Richter verurteilte
sechzehn der Angeklagten zu vierzehn Jahren und einen zu

>zehn Jahren , derart Gerechtigkeit durch Gnade mildernd .
Eines Tages sandte Mc Givney ein Automobil , Peter

fwurdc in Guffeys Bureau gebracht , ein neuer Plan wurde
ihm vorgelegt . In der Nachbarstadt Eldorado waren wei -
tere I . W. Ws . verhaftet worden , und Peter sollte dort
feine Aussage wiederholen . Zufällig kannte er einen der
Verhafteten : dies genügte , um seine Aussage erforderlich

! �u machen , er sollte die Geschichte der Brandlegung und der
! Bombenverschwörung von neuem anbringen . Er werde in

Eldorado ebenso gut behütet werden , wie hier , ja vielleicht
! sogar noch bester : Euffey würde ihn seinem Freund Steve

Ellman empfehlen , der für die große Gefchäftsorgamsation
Ider Stadt als Detektiv arbeitet .

Peter zierte sich. Dies sei eine allzu harte und gefahr -
lich « Arbeit , ruiniere einem die Nerven . Es sei kein Per -
« nüaen . den ganzen Tag in einem Hotelzimmer zu hocken ,
Ligaretten zu rauchen , darauf zu warten , daß die Z. W. Ws .
« inen mit Bomben bewerfen . Auch sei es eine ku�fristige
Arbeit , müßte Heger hezahtt werde « . Kufiez eranderw ,

darüber solle sich Peter keine Sorgen machen , wenn er ge -
willt sei , die Aussage zu wiederholen , könne er umsonst im

Automobil von einem Ende des Landes zum anderen fahren ,
würde überall im llebersluß leben , von allen Zeitungen als

Held gepriesen werden . -

Doch zierte sich Peter noch immer . Durch die „ Times "
hatte er erfahren , welch wertvoller Zeuge er sei , nun wagte
er es sogar , von dem furchtbaren Guffey den ihm zukommen -
den Preis zu verlangen . Schließlich sagte Guffey , gut . wenn

Peter nach Eldorado gehe , könne er sünfundsiebzig Dollars

die ASochc haben und alle Auslagen bezahlt bekommen .

Außerdem garantiere Euffey , daß er mindestens sechs Mo -

' nate lang für Peter Arbeit haben werde .

76 .

So reiste denn Peter nach Eldorado und half elf Männer

auf drei bis vierzehn Jahre ins Gefängnis werfen . Dann

fuhr er nach Flagland , machte in drei verschiedenen Prozcs -
sen seine Aussage und heftete sieben weitere Skalpe an

seinen Gürtel . Run wußte er bereits , die Roten könnten

ihm nichts anhaben , vermöchten bloß , ihm Gesichter zu

schneiden , die Rattenzähne zu zeigen . Er lernte die Sache
leichter nehmen , wagte bisweilen , ohne seine Leibgarde eine

Abendunterhaltung zu besuchen . Befand er sich auf dem

Lande , so machte er lange Spaziergänge , dachte gar nicht

daran , daß ihm Tausende von blutdürstigen Roten auf der

Spur waren .
Als Peter in Flagland war , wurde von Europa ein

Zauberwort herübergefunkt . Die ganze Stadt war schier

rasend vor Freude . Alle , Kinder und Greise , rannten auf

der Straße umhc/c , schwenkten Fahnen , trommelten auf

Blechtrommeln , brüllten nach dem Siegfrieden . Da sich
herausgestellt , die Zeitungen hätten das Publikum genarrt .
wartete es drei Tage , führte dann wieder die gleiche Ko -

mödie auf . Peter empfand zuerst Beunruhigung , das Kom -

men des Friedens könne seiner unentwegten Rettung des

Landes ein Ende bereiten , doch erkannte er gar bald , diese

Sorge sei unnötig , die Roten würden nach wie vor verfolgt
und vernichtet werden .

ÄSährend Peter in Flagland war , wurden etliche Razzias

auf die Sozialisten unternommen , und Peter wurde von den

Detektiven aufgefordert , der Unterhaltung beizuwohnen .

Peter bewaffnete sich mit einem Revolver und half die so -

zialistischen Hauptquartiere stürmen . Der Krieg war

vorüber , aber Peter empfand noch immer ebenso militärisch

, wie früher , besonders da es ihm gelang , den kleinen jüdi -

J scheu Organisator : der . Lokalgruppe jn eine Ecke hinter eig

Pult zu drängen und ihn auf den Kopf zu schlagen . Ick

diesem Augenblick wußte Peter ganz genau , wie es unsereck

Jungens in den Argonnen zumute gewesen war . Und als

er die Freude kennen lernte , auf einer Schreibmaschine !

herumzutanzen , verstand er sogar die Hunnen .

Eine Anzahl Studenten , die sich mit Begeisterung an der «

artigen Vorgängen beteiligten , hatten sich den Detektiven !

angeschlosten . Da nun einmal ihr Blut in Wallung gebracht
worden war , beschlossen sie, die ganze rote Bewegung vom !

Erdboden fortzufcgen , stürmten die „ Internationale Buch «

Handlung " , die von einem Hawaiianer geleitet wurde . Der !

Besitzer entfloh in die Küche des benachbarten chinesischen !

Restaurants , hüllte sich eilends in eine weiße Küchenschürza ,

Doch hatte noch nie jemand einen Chinesen mit einem !

schwarzen Schnurrbart gesehen , daher fielen die Angreifen !

über ihn her , schlugen ihn mit den Schüsseln auf den Kopf ,

Dann schleppten sie die Waren der „Internationalen Buch «

Handlung " in den Hinterhof , errichteten damit einen Schei «

tcrhaufcn , entzündeten ihn . Detektive und Studenten reich -

ten einander die Hände , reigten eine Art hawaijanischey !
Tanz um die brennenden Bücher .

Derart führte Peter einige Monate lang « in fröhliches

Leben . Etliche seiner Reisen waren erfolglos , weil ei «

eigensinniger Richter nicht zugeben wollte , daß alles , was

seit zehn Jahren von den I . W. Ws . gesagt oder geta «

morden war , als Beweis gegen bestimmte angeklagte I «

W. Ws . gelten könne . Die meisten Richter jedoch wäre «

gerne bereit , mit den großen Geschäftsleuten zusammen «
zuarbeiten und das Land von der roten Gefahr zu befreien -

Peters Skalpe erreichten etwa die Zahl hundert , che der

Tag kam . an dem ihm Euffey den letzten Scheck sandte und «

ihn entließ . i

Dies ereignete sich in Richport , und Peter , in dessen In #

nentaschen über tausend Dollars staken , fühlte , nun habet

er wahrlich ein angenehmes Leben verdient . Er schlenderte !

die „ Frohe Weiße Straße " entlang , vor einem Kino lächelt »

ihn ein goldhaariges Mädchen an . Dies war noch in den

Tagen des drei - und vierprozentigen Bieres , und Peter lud

das Mädchen in einen Biersalon ein , um dort ein Glas zu

trinken . Da er erwachte , war es dunkel , der Kopf schmerzte

ihn furchtbar . Er tastete um sich und entdeckte , er liege auf

der Erde in einer dunklen Allee . Entsetzen preßte sein Herz

zusammen , er griff nach seiner Innentasche und fand bloß

schauerliche Leere . So war Peter wieder einmal ruinierh
— > und abermals durch ein « Frau .

. ( Fortsetzung folgt . 1 �
S 'r ' V»
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Gewerkschaftliches

„ Gewerkschaften " in Nutzland
Einen außerordentlich interessanten Bericht über rusfische Ver -

bältnisse finden wir in der letzten Nummer des „Sozialist " , dessen
Lektüre wir übrigens allen Gewerkschaftern empfehlen können . Der
Bericht stammt von dem spanischen Genossen De los R i o s ,
einem Professor der Universität in Bilbao , der zusammen mit dem

früheren Sekretär der Arbeiterpartei Spaniens , Genossen An -

g u i a n o , voriges Zahr nach Rußland delegiert wurde . Auf dem

kürzlich in Madrid stattgefundenen Kongreß der sozialistischen Par -
tei hat er seine Eindrücke in einem ebenso kurzen wie prägnanten
Bericht niedergelegt . Wichtig ist , zu beachten , daß Anguiano , der
als Volschswist gilt und für die Annahme der Moskauer Punkte
eintrat , diesem Bericht nicht nur zustimmte , sondern teilweise noch
durch schärfere Urteile ergänzte ! — Der Bericht orientiert
zunächst allgemein , dann über das Polizciregiment , über
die Regelung der Ernährung , Gewerkschaften und
Räte , Löhne und über die Produktion .

Es heißt dann ' „ Zn Moskau bestehen gewerkschaftliche und

anarchistische Zirkel , indessen ist jede sich auf das öffentliche Leben
beziehende Diskussion auks strengste verboten . Eine
besondere Polizei bewacht die Einhaltung des Verbotes . Wer da -

gegen verstößt , wird verhaftet . Die Abhaltung eines
Kongresses der Gewerkschafter wurde durch die
Polizei verhinder t . " Ueber die Gewerkschaften und Räte
heißt es weiter :

„ Was die Bolksrechte angeht , so haben wir das Per -
schwinden der Fabrikräte fe st gestellt . Diese sind
heute durch ein dreiköpfiges Komitee ersetzt . Die Arbeitcr - Ee -
werkschaften dürfen für Verbesserungen nicht kämpfen . In der
Organisation der Arbeit versehen die Gewerkschaften keinerlei
Funktionen . Streikbewegungen sind rrrboten . In Moskau
war ein Streik ausgebrochen . Sofort wurden gegen die Strei -
kendcn die stärksten Maßnahmen ergriffen : die Arbeiter
wurden in die Betriebe zurückgeschickt unter Entzug der
Lebensmittelrationen , welche der Staat an die Ar -
bettenden verteilte . Die Ecwerkschaftsräte oder Komitees wer -
den nicht gewählt , denn sie bestehen nur als kommunistische
Zellen , aus denen alle entfernt werden , die nicht Kommunisten
sind . Weraußerden Kommunisten Gewerkschaft s -
rat werden will , wird als Eegenrevolutionär b e z e i ch-
net und von der Polizei verhaftet . "

Aber die „ Aufnahme in die Gewerkschaften ist obligatorisch , ob -
gleich diese nur reinen Verwaltungscharakter tragen und sich aus -
schließlich mit gegenseitiger Hilfe bei Krankheit und Arbeitslostg -
keit befassen . Aus diesen Tatsachen heraus , muß man die revo -
lutionären anti - bolfchewistischen Bewegungen , die in Rußland
ausbrechen , beurteilen und verstehen lernen . " Es heißt weiter :
Um all diese Dinge „ mit den kommunistischen Ideen in Einklang
zv bringe » , hat Lenin in den Formeln von Karl Marx gegraben ! "

Und der Schlußsatz lautet :

„ Die Freiheitsbeschränkungen bewirken zusammen mit der un -
beschränkten Herrschaft der Polizei das Gefühl , man lebe
in einem Gefängnis . Anguiano hat selbst die Behaup -
tung aufgestellt , und Anguiano kennt das Eefängnisleben , denn
er hat es nach dem Streik von 19l7 persönlich gelebt . So wer -
den in Rußland 120 Millionen Einwohner von der Kommu -
nistischen Partei regiert , die höchstens 600 000 Mitglieder zählt . "

Dieser authentische Bericht , der von einem kommunistisch Orlen -
tierten noch die Zustimmung erhielt , sollte allen Gewerkschaftern

zü ' denken geben und sie veranlassen , bei kommunistischen Vorstößen
und Anträgen entsprechend zu reagieren .

Eine Festausgabe
Anlaßlich seines ersten Verbandstages hat der Zentral -

verband der Angestellten eine hübsch aufgemachte Fest -
schrift im Rahmen des „ Der freie Angestellte " heraus -

gebracht . Theodor Leipart . der Vorsitzende des Allgemeinen Dcuk -
schen Gewcrkschaftsbundes , würdigt die Zusammenarbeit der Ar -
beitergewerkschaften mit dem ZdA . , der Vorsitzende des Allge -
meinen freien Angestelltenbundes , unser Genosse S. Aufhäuser ,
seine Stellung in der Angestelltenbewegung . Der Vcrbandsvor -
sitzende Karl Giebel gibt einen Rückblick und Ausblick , der Vor -
sitzende Urban eine Schilderung der Stellung des ZdA . in der
Internationalen Gewerkschaftsbewegung . In einem Aufsatz „ Wie
wir wurden " wird kurz die Entstehung der Handlungsgehilsen -
und Bureauangestelltenoewerkschaft geschildert . Eine Statistik
über die Zahl der weiblichen Mitglieder bildet den Abschluß der
Festaufsätzc der gut ausgestatteten Ausgabe . Sie gibt ein Bild
des kraftvollen Wachstums der auf dem Boden des Klassen -
kampfes stehenden Angestelltengewerkschaft . Auch die vielen vom
Zentraloerband der Angestellten herausgegebenen Fachzeitschriften
nehmen in Leitaussätzcn führender Personen zum Vcrbandstag
Stellung .

Buchbinder
Der AktionsausschußderU . S . P . ersucht um Aufnahme

folgender Zeilen :
In letzter Stunde versuchen die Bevollmächtigten Kasper

und Rothe den demagogischen Kniss anzuwenden , daß sie er -
klären , sie hätten im Auftrage von II . S. P . - Fraktionsmitgliedcrn
gehandelt , um unsere Anhänger zu beeinflussen für die Moskau -
beschickung zu stimmen . Weiter wird versucht , die Mitglieder zu
veranlassen , gegen die Veiratsbeschlüge anzugehen , und in ganz
unbegründeter Weise versucht man ferner die Mitglieder gegen
Verbandsvorstand und alle anderen übergeordneten Instanzen
aufzuhetzen . Wir stellen fest , daß kein Mitglied der
U. 6 . P . - Fraktion den obengenannten Kollegen den Austrag gc -
geben hat , ein Flugblatt für Moskau herauszugeben . Wir stellen
weiter fest , daß die Beschlüsse des Beirates auch von den kom -
munistischen Bciratsmitgliedern anerkannt wurden , und wir
erklären , daß kein Grund vorliegt , in Holzhackermanier gegen
Verbandsvorstand und Beirat anzugehen und dadurch die Einheit
und Geschlossenheit der Organisation zu gefährden . Von unseren
Anhängern verlangen wir , sich restlos ai , der Urabstimmung zu
beteiligen und alle 3 Moskauer Anträge mit

Nein

zu beantworten .

Monteure !

Die Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelsirmen teilt
uns mit :

A. E l g st r ö m . Amsterdam , Eroenenburgwall 41 ( Werkstatt für
graphische Maschinen und graphischen Bedarf ) lockt dauernd
deutsche Monteure an sich, die . einmal eingetroffen , zunächst kein
Reisegeld vergütet erhalten . Nach kurzer Zeit sucht er sich ihrer
ohne irgendwelche Gründe wieder zu entledigen , indem er sie bei
der niederländischen Polizei als Bolschewisten denunziert ,
demzufolge die Leute mit größter Schnelligkeit aus dem Lande ge -
bracht werden und keine Gelegenheit mehr erhalten , etwaige An -
spräche gegenüber Elgström geltend zu machen . An die 20 Deut -
sche ( darunter auch Familienväter ) sollen nacheinander Opfer
dieser Handlungsweise Elgströms geworden sein . Vor Annahme
einer Anstellung bei ihm kann daher nur gewarnt werden . "

Tendenziöse Lügenberichte
Der Verband der Gemeinde - und Etaatsarbeiter schreibt uns :

Die bürgerliche Presse , besonders der „ Lokal - Anzeiger " . nehmen
Veranlassung , in ihren Berichten über die gestrige Stadtverord -
neten - Nersammlung , „ Bewilligung der 10 - Pf . - Zulage für die
Arbeiter der technischen Betriebe , davon zu sprechen , daß der
Magistrat und du Stadtverordneten - Versammlung sich den
neuesten Forderungen der städtischen Arbeiter gebeugt haben und
daß damit eine erneute Belastung der Bevölkerung eintrat . Zur
Steuer der Wahrheit bitten wir . festzustellen , daß es sich bei den

Bewilligungen am Donnerstag - Abcnd nicht um neue Forde -
rungen der städtischen Arbeiter handelt , sondern daß der Be -

schluß des Magistrats und der Stadtverordneten - Vcrsammlung
eine Konsequenz der Annahme des Schieds -
spruches vom 9. Februar war . Bei den Verhandlungen
zwischen den Parteien hat der Vertreter des Magistrats unum -
wunden erklärt , daß die Entrüstung der Arbeiter verständlich sei ,
angesichts der Tatsache , daß durch eine irrige Auffassung des

Magistrats die Angelegenheit seit Februar d. I . unerledigt

blieb . Die Bestimmung , wonach für die strittigen Betriebe de «

Schlichtungsausschuß Eroß - Berlin eine Entscheidung herbeifllh -
ren soll , beruht auf einem früheren Spruch des Schlichtungs »
ausschusses .

Sieg des Zentralverbandes der Angestellte «

Der Zentralverband der Angestellten stellt bekanntlich die

größte Organisation der bei den Behörden beschäftigten Ange -
stellten dar . Ein neuer Beweis hierfür ist die vor kurzem er «

folgte Wahl eines Zcntralbetricbsrates für den Bereichs des

Reichsministeriums für Wiederaufbau . Es erhielten Liste S

Zentralverband der Angestellten 2278 Stimmen 6 Beisitzer ;
Liste 2 Deutsch » . Handlungsgehilfenverb . 882 Stimmen ----- 2 Bei¬

sitzer, ' Liste 1 Ecwerkschaftsbund der Angestellten 061 Stimmen
--� 1 Beisitzer .

Zurzeit bestehen Zentralbetriebsröte für die Reichsbekleidungs »
ämter , das Reichspostministerium , das Versorgungswesen und das

Reichsministerium für Wiederaufbau . In allen diesen Zentral -
betriebsrätcn ist der Zentralverband der Angestellten jetzt mit

13 Beisitzern vertreten , während es der Gewerkschaftsbund kauf -
männischer Angesielltenverbände . dem der Deutschnationale Hand «
lungggehilfcnverband angeschlossen ist , auf 3 und der Eewerk -

schaftsbund der Angestellten auf 2 Beisitzer gebracht haben . Es

ist dies gewiß ein Beweis dafür , daß die gewerkschaftliche Organi -
sation der Angestellten bei Behörden machtvoll fortschreitet und

daß die Angestellten bei Behörden erkannt haben , wer ihre Inter -
essen wirklich vertritt .

Verbindlich erklärter Tarifvertrag . Der am 23. FLbruar
1921 abgeschlossene Nachtrag zu dem allgemein verbindlichen

Tarifvertrag vom 20. September 1920 zur Regelung der Ge «
baltsbedingungen der kaufmännischen Angestellten der Kurz - ,
Galanterie - und S p i e l w a r e n - B r a n ch e ist vom

Reichsarbeitsminister für das Gebiet der Einhcitsgemeinde Berlin
mit Wirkung ab 1. März 1921 für allgemein verbindlicher «
klärt worden . — Gedruckte Tarifverträge find im Bureau des

Zentralverbandes der Angestellten , Berlin , Belle - Alliance - Str .
Nr . 7- 10 erhältlich .

• Arbeitersport
3 « ie Set - » In » » Chakl - tteni », « nxtlwn nach der Demonstration der Lrbctter «

sportler beim Duntelweiden für die Lazarettinsasten de, Charlottenburger Schloß -
lazarettv in der Nid « »er Cltailottenturger Schloßbriick « einen L- mxionreige »
schwimmen . Trosspunkt der Schwimmer zum Stadion . ' M Uhr, Bahnhos Witzleben .

Parteiveranstaltungen
tl . »Istritt . Zlrbelt »l »se lbenosten , die Anspruch aus freie Ltefernna der „Jfrrt -

heil " erheben , haben sich bi , zum 30. Mai beim Denosscn Kult , Schonholzer Str .
Nr. 15. zu melden .

Arbeitcr - Lildungsschul «. DI- Fortsetzung de, Kurs «, de, Genossen LSwenltein
über : „Prattilche Schulsragen " finbet Sonntag oormittag in der «artenarbeit »
schule in N- ulölln statt , mit anschließender Besichtigung der Schule . Tresspunkt
Sonntag vormittag pünktlich an der Haücstclle der Strahenbabn vor dem Schiff -
sahrtskanal . Zu erreichen mit der Stratzenbahn Linie 17 und <8.

Sonnabend , 28 . Mai

SchSnelerg - Ifetedena ». Bezirk lt . Uhr Frattionssttzung mit der komm»-
nalen Kommission , im neuen Nothau ? . Zimmer 113. E, steht auf d»r Tage »-
ordnung die Schlutzctatberatung . und wir biiten um vollzählige . Erscheinen .

Spandau . Abend » 8 Uhr Borstandssitzung bei Kohlschmidi , Nallendorser Str . 87.

Sonntag . 29. Mai
K. v«rn >»ltu »g»bezlrk (Steglitz , Lankwitz . Lichterselde ) . Morgen » S Uhr i «

Nathan » Steglitz , Bollversammlung der kommunalen Kommission , Bezirlsvcrord »
neten . Bertreler der Elternbeiräte und der kommunalen B«lr >«b»räti . Tage »
ordnung : Beratung de» Etat ».

13. »erwaltungibeztrk , Abt. Adler »hos . Die Genosse « werden ersucht, sich mit
ihrer lfamili « am Sportsest in Oberspree zu beteilig «». Tresspunlt 1 llhr aO
Marktplatz .

Vereinskalender

Sonnabend , 28. Mai
Frei « L- hrerge - erkschast . Abends 7 Uhr Hinter der Garnisonkirch « Wahl » » » '

bereitung zur L- hr - rkammer . Berteilung de» gesamten gedruckten Material »,
All - Wahlhelfer und Obleute der Bezirk « müssen auf jeden Fall zur Stelle sein.

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz , Berltn - Fried - naui
für Kommunalpolitik Lokale » u. Gewerlschastl . : Eerhart Eeger , «erlin :
für den Znjeratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komertner ,
Karlshorst . — Berlagogenossenschasl „Freiheit " e. ®. m. b. H. , Berlin . — Druck

der Berliner Druckerei E. m. b. H. , Berlin C 2, Breite Str . 8-0.

zur Donnscircn isoe jetzt axtueii

Karl Kauisky

Wie der Weltkrieg entstand
Preis 6. — Mark

Bnchhandlnng „ Freiheit " , Berlin Cl
Breite Strohe 8 - 9

Avtob dm ollen Filialen erh & ltlich

ZWettengMaMung
Bek. Marken f. Wiederverkauf .
Dessen , Alexandervlatz 2. 1 Tr.

Pistolen
bavft zu hächsten Preisen

Kirstein , Lisileiistr . 50

I
Alt - Metalle
vlkr . KopflM-, Kalling , Bios,
Zlnk,Esa . Zlnn, hohcPreisc
1, Boralgstraaoa 1.

I
Altmetalle

Kupfer , Messing
Blei , Zink ufw ,

Badstr . 34 . imH- s
I

Bilder » Knnftblätter , Wand¬
schmuck mit und ohne Rahmen
kaust man in der Buchhandlung
»FreiHrif , Breite Straße 8/S.

» oomnScdst sesedvin « DernnScIist erscheint ! ■

Russische Korrespondenz
Nummer 5

Inhalt ! 9t . Centn : Die Vorbedingungen und die Bedeutnng der neuen PoNttb Sowfet - Skuhland » ( Ueber dt « vlatural »
steuers. / Uebe » die Rolle und dl » - Aufgaben der cSemerbfehaften ( Neben von B. Sinowje « , L. Xrefcki
und 91. Schlapnlboni auf dem X. Kongretz der Kommunistischen Panei Ruhlands , Mo- dau , März 1921) . / 91. Lenin :
Ueber dir Einheit der Parte ! ( Rede auf dem X. Kongretz der K. P. 9t. ). / 9t . Bucharln : lieber den Parteiautdan
( Rebe auf dem X. Kongreß der K. P. R. ) . / L « rlhmonn : Ausbau der loirlschasilichen Organisationen tn Soioset -
Ruhland . / K. Baega : Die neue iMrtsck >akI»politik Sowicl - Rußland ». / Lenin » Rede auf der Allrussischen Konferenz
der Tran »porlorbeiier . / Der englisch - russische Handri » o » rteag . / Bertrag zwischen Siutziand und Perfie ». /
Bertrag zwischen Sintzlan » nnd der lürhei . , Friedenovertrag zwischen Antzland , der
Polen . / F. Rappopoe « ! Die Wirtschast Turlitstan » im Jahre 1920. , Ei. Bolzmann

12S Sollen Preis Mark 5.

Ukraine nnd
Das Problem des Arbeitslohnes .

128 Selten

Zu beziehen durch Frankes Verlag G . m . b . H. V Leipzig JE»

Verzeichnis der „Freiheit " - Speditionen
ZentruM : Hanptrxpedttton , Breite Nr . 8 - 9
Norden : Franke , Gmter Str . 84 ; Ftttz Gliefche ,

Paukstr . 60 ; Lachmaun , Etargardter Str . 18 ;
Lohmann , Hussltmstr . 43 ; Wutzky , JohanniSstr . 9

Nordwesten : Franzen . Wittstocker Str . 19 ;
Lübeöker Str . 16

Nordosten : Werner , Gretfswalder Str . 29 :
Wutzkt , Ehoriner Str . 68

Osten : WengelS , Cadtner Str . II ;
Kolbe . Weberstr . 2ö

Südosten : Ewaer . Skalttzer Str . 101
Westen : Marie Döring , Steinmetzstr . 23
Süden : Jordan , Rest. , Dresdener Straße 24 ;

Krüger , Wassertorstr . 41 ( Keller ) ;
Schäfer , Gneifenaustr . 70

Adlershof : Hädtke , Kletngartenweg 8
Alt - Glinicke : Frau Krüger . Rudower Str . 72
Baumfchulenweg : Hoffmann . Echraderflr . 11
Bernau : Brofe , MÜhlmstr . 7
Biesdorf : Bänfch , Marzahner Str . 26
Blankenburg - Buchholz : Z. - Z.

BrzngOpneia für die . Freiheit « bei täglich zwei¬
maligen , Erscheinen Md . 10 . — frei Hau » , durch
di « Post bezogen 911b. 10 . —, per Streifband fiir
Deutschland nnd Oesterreich Mb . 18 . —, für das

übrige Rnalanb Mb . 24,50 , per Brief bezogen
für Dentfchlanb nnb Oesterreich Mb . 85 . —.

Bohnsdorf - Grüna « : Priebke . ParadieSstr . 12
Borsigwalde : Gebauer . Schubertstr . 32
Britz : Mittag , Chauffeestr . 82
Bruchmühle . Kr . Ntedcrbarntm :

F. Preuß , Buchholzer Str . 62
Charlotten bürg : F. Eternkiker , Königin -

Elifabeth - Str . nh \ Köhnke . Wallsir . 90
Cberswalde i . SN. : May . Eichwerder Str . 18
Eichwalde : Käthuer , Bahudoffstr . 8 «
Erkner : Warzelhau . Mittelstr . 20
Falkenberg : aufgehoben
Fichtenau bei Rahnsdorf :

Kräske , Waldstraße 28 , Z. - Z.
Fredersdorf : Rechcnberg , Lange Str . 15
Friedenau : Petermann , Rheinstr . 28 , Ecke

Rönnebergstraße
Friedrichsfelde : Furmanskt , Biktoriastr . 1
Friedrichshagen : Z. - Z. , Kurze Str . 1

Grünau - Foldcnbcrg : Schedone , Köpeuicker Str . » 2
Heinersdorf : Wisntewski . Kaiser - Wilhelm - Stt . 9

Hennigsdorf : Korbasinski . Rathenaustr . 3

Dermsdorf : Sorauer , Kastantenallee 2

jerzfelde : M. Smolibocki , Hauptstr . 76

lodcnneuendorf : Müller , Schönfliehcr Str . 6

lohe »schönhausen : « ach Sped . Wetßensee ,
LanghanSstraße . Z. - Z.

Johannisthal : Kieper , Frledricksir . 38

. Kalkberge : aufgehoben , stehe Tasdorf
Karlshorst : Lohrmann , Dönhossftr . 34

Kaulsdorf : Scholz . Doßstr . 3

Köuigswusterhaufen :
Eöhrtng , Schwartzkopfstr . 93 , siehe Wildau

Köpenick : Z. - Z , Schlag , Kietzer Str . 6

Lichtenberg : Reisewitz , Tasdorfer Str . 28 ;
Paul Schulze , Eitelstr . 80 ;
Sttmming . Wetchselstraße 28

Lichtenrade : Z. - Z- , Vtktoriastr . 3

Lichterfcibe : Z. - Z. , Kaiser - Wilhelmstr . 8

Lichterfelde - Ost : Z. - Z. , Hindenburgdamm 88
Sttnhlovorf : Merten ? . Wilhclmstr . 1
Mariendorf : Z. - Z. , Chauffeestr . 29 .
SNarienfelde : Greulich . Klrchstr . 27
Mittenwalde b. Berlin : Kalinowfli . Salzmarkt 9
Neuenhage « : Z - Z. . R. Wentzke . Ziegelstraße
Neukölln : Krüger . Emser Str . 32

Wiese , Neckarstr . 3
Niederfchöneweide : Gronius , Fließstr . 23
Niederfchöuhausen : Seeaer , Eichenstr . 66
Nowawe « : Tauschet , Kirmstr . 8

Oberschöneweide . - Kaul , Bismarckstr . 26
Oranienburg : Kraus « , Fischerftr . 6
Pankow : Spiekermann . Mühlenstr . 20

Potsdam : Staad . Schwertfegerstr . 2
Stahnsdorf : FribeS , Seestr . 69
Steinickendorf - Oft : Hecht , Restdenzstr . 126
Reinichendorf - West : Hahne , Schillingstr . 20
Rofenthal : Elise Belz , Niederste . 3

Schmargendorf : Nehab , Breite Str . 8

Schoneberg : Z. - Z. , Belsigerftr . 2«
Siemensstadt : Z. - Z. , Nonnendam « 92 «
Spandau : Z. - Z. , Lindeuufer 34
Staaken : Z. - Z. . Kuferau , Echeidstr . IS
Stralau : « enne , LaSkerftr . 2
Steglitz : Vernfee , Mommfenstr . 59
Südende : Zwiotschert , Brandenburg erstr . 7
Tasdorf : Schuckar , Chauffeestraße 4 a
Tegel : Eicke , Bruuowftr . 46
Tettow : Häfel . Rühlsdorferstr . 87
Tempelhof : Z. - Z. Katser - Wilhelm - Stt . 1 »
Treptow : Weiß , Kiefholzstraße 181 »
Betten : Moltke . Luisen »? . 40 -

Waidmannslust : Ernst Eng , Platanenstr . 18
Weißensee : H. Luck , Langhansstr . 119
Wildau : Söhring , Schwartzkopfstraße 98
Wilhelmshagen : Kohlhagen , Moltkestr . 24
Wilmermsdorf : Z. - Z. , Neßler , tzolsteintfcheflr . 1 ?
Wittenau : E. Holz , Oranienburger Str . 82
Fehlendorf : Z . Z. , Wegener , Annastr . 10
Zeuthen : Behling , Bahnstr . 2

Wie bitten , diese » «eezelchni » anszubewaheen
nnb bi » tn demselben nngefützeten Speditionen bei
Bestellnngen bee „weeiheit " , bei ' Unfgaden oon
Anzeigen nnd bei Bllchcedestellnngen in Anspench
»n ntbroen .

Beschweeben jeder find an den B erlag bleckt
aber an die zuständig « Spedition zn richten .

Der Bering .

Verlag der „Kreiheit " , e . G. m. b . H. , Berlin Breite Straße 8 - 9
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